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Friedenauer Stadtteilmuseum in der Friedrich-Bergius-Schule     v. Ottmar Fischer
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Monkey Business in der Belziger Straße

s

Brand in der Fregestraße

s

Der Blick zurück als Staunen
Das Klingelzeichen zum Unter-
richtsende schrillt noch immer so,
als ob gleich die Feuerwehr
zwecks Brandbekämpfung zum
Schultor hineinfahren und gleich-
zeitig der Schwarm der Lernge-
fangenen zu einer fernen Son-
nenwendfeier hinaus stürmen
würde. Doch es bleibt alles ruhig
an diesem Tag. Bis sich auf dem
breiten Treppenaufgang des Ein-
gangsflurs der Schulchor aufstellt.
Und dann schallt es von dort auf
die im lockeren Halbkreis aufge-
stellten Zuhörer zuerst himmlisch,
dann irdisch herab, so dass die

Musik wie von Zauberhand die
Ohren öffnet. Diesen günstigen
Moment nutzt Michael Rudolph
und ergreift in seiner Eigenschaft
als Direktor der Friedrich-Bergius-
Schule am Perelsplatz das Wort.

Aus Anlass des 750-jährigen
Bestehens von Schöneberg richtet
er den Blick auf den Ortsteil
Friedenau und eröffnet, gewisser-
maßen als Geburtstagsgeschenk,
die erste Gesamtschau der in fünf-
jähriger Arbeit und mithilfe zahl-
reicher Unterstützer zusammen-
getragenen Bestände des hausei-

genen Friedenau-Museums. „An-
gefangen hat es mit diesem histo-
rischen Gebäude“, sagt der Schul-
leiter. Und in der Tat „ist dieses
Haus selbst ein Museum“, wie er
ausführt, denn mit seinen
1901/02 entstandenen Säulen-
gängen und schmiedeeisernen
Treppengeländern weist es in eine
Zeit, als hier noch das Friedenauer
Gymnasium beheimatet war. 

Fortsetzung Seite 3

Ihr (kreativen)
Kinderlein kommet ...
Selbst hat sie keine Kinder. Seit sie
allerdings in Afrika im Rahmen
einer Freiwilligenarbeit in Botswa-
na mit Kindern im Bereich Natur-
schutz arbeitete, wusste sie: „Das
will ich hier in Deutschland auf
irgendeine Weise fortsetzen!“
So hat sie nach zahlreichen Sta-
tionen ihres wechselvollen Lebens
nun hier in Schöneberg ein Café
eröffnet, das immer neue und
unterschiedlichste Workshops für
Kinder im anschließenden Atelier
anbietet. Es gibt den Illustrator
Markus Seider, der jeden Samstag

den Kursus „Comiczeichnen für
Kinder“ leitet. Seine Bilder sind
gleichzeitig vor Ort ausgestellt
und zu erwerben. Olga Zlotnik lei-
tet die Nähkurse, fertigt selbst
schöne, dabei immer auch funk-
tionelle Dinge für Kinder. Leela
Minzz präsentiert wunderschöne
und unterschiedlichste Handar-
beiten. An den Wänden sind u.a.
zauberhafte, sehr aufwändige,
genähte Blumenornamente als
Unikate ausgestellt. Alles ist käuf-
lich zu erwerben.
Fortsetzung Seite 10

Der Rote Hahn unterliegt
der Feuerwehr
In der Nacht vom 10. auf den 11.
Oktober ging bei der Berliner
Feuerwehr um 1.25 Uhr ein Not-
ruf aus Friedenau ein, der einen
umfangreichen Einsatz auslöste.
In der Fregestraße brannte Mobi-
liar in einer Dachgeschosswoh-
nung eines fünfstöckigen Wohn-
gebäudes und musste mit fünf C-
Rohren unter hauptsächlicher Ver-
wendung von Druckluftschaum
gelöscht werden. Alle vier Dach-
geschosswohnungen wurden durch
den Brand zerstört, und das Dach
gleicht nach der bis zum Nachmit-

Liebe Leserinnen und Leser,

der Brand in der Fregestraße hat die
Friedenauer und Friedenauerinnen schockiert.
Kaum vorstellbar, von einem Moment auf den
anderen vor dem Nichts zu stehen. Unser
Redakteur Ottmar Fischer zeigt in seinem
Beitrag, wie im Ernstfall Feuerwehr und
Behörden die Betroffenen versorgen. Der in
seinem Beitrag zitierte rote Hahn hat mytholo-
gische Bezüge. Der rote Hahn verweist auf
Feuergötter. Auch das Bild einer nächtlichen
Feuersbrunst mag gelegentlich an das aufge-
plusterte Gefieder eines roten Hahns erinnern.
Der Bezug des Hahns zum Feuer hat sich übri-
gens im Waffenhandwerk als Bezeichnung für
denjenigen Teil des Gewehrschlosses ausge-
wirkt, mit dem (durch Aufschlag auf den Zün-
der) Feuer erzeugt wird, welches das Schieß-
pulver entzündet. Dieser oft als Hahnenkopf
gestaltete Handzug ist der Urvater aller als
Hahn bezeichneten manuell zu betätigenden
Verschlüsse (Wasserhahn, Gashahn usw.).
Bis auf einen kleinen Abstecher in die Belziger
Straße haben wir diesen Monat einmal eine
Friedenauer Stadtteilzeitung zusammenge-
stellt. Aber, liebe Schöneberger, keine Sorge,
schon in der nächsten Ausgabe widmen wir
uns wieder dem ganzen Bezirk. So wird Sigrid
Wiegand über den Stadtpark Schöneberg
berichten und Hartmut Ulrich wird Ihnen das
Weihnachtssingen vor dem Rathaus
Schöneberg ans Herz legen. Bis dahin, bleiben
Sie uns gewogen,

Ihre Redaktion der Stadtteilzeitung

tag des Folgesamstags andauern-
den Brandbekämpfung einer aus-
geräucherten Höhle. Doch konnte
ein Übergreifen des Feuers auf an-
dere Etagen und die Nachbarge-
bäude verhindert werden. Auch
kam niemand zu Schaden, sieht
man einmal von dem vorüberge-
henden Krankenhausaufenthalt
zweier Bewohnerinnen und eines
27-jährigen Feuerwehrmannes ab,
der einen Schwächeanfall infolge
des ungeheuren Hitzeanpralls des
Brandherdes zu verkraften hatte.
Fortsetzung Seite 4
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Café Nachbar

s

Postkarte „Der Sportpark Friedenau“ aus der Sammlung des Friedenau-Museums

Tag der
offenen Tür
Seit März 2014 ist das Nachbar-
schaftsheim Schöneberg mit
dem Stadtteiltreff - „Der Nach-
bar“ in der Cranachstraße vor
Ort, um Pflegebedürftige und
ihre Angehörigen zu unterstüt-
zen. Außerdem bietet der neue
Treff der Nachbarschaft einen
Raum für Kontakte, Selbsthilfe
sowie Engagement. Das Team
um Koordinatorin Sabrina Grun-
wald hat seitdem viel geschafft:
Eine offene Freizeitgruppe für
Pflegebedürftige ist etabliert, ein
barrierefreies Bad eingerichtet
und vieles mehr. Am Freitag,
den 14.11.2014 feiert der
Stadtteiltreff seinen ersten
Tag der offenen Tür. In der Zeit
von 11 bis 15 Uhr öffnet „Der
Nachbar“ in der Cranachstraße 7
seine Türen für pflegende Ange-
hörige, Engagierte, Fachleute,
Nachbar/innen und Interessierte.
„Wir möchten diesen Tag unter
anderem nutzen, Ihnen die Ge-
schichte des Stadtteilladens an-
hand einer Dia-Show mit Bildern
aus der Vergangenheit und der
Gegenwart des „Nachbarn“
näher zubringen. Vor allem freu-
en wir uns aber, mit Ihnen ins
Gespräch zu kommen und von
Ihren Wünschen und Ideen für
die Zukunft des Stadtteiltreffs zu
erfahren“, sagt Sabrina Grun-
wald und lädt damit herzlich ein.
Der Eintritt ist frei.
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Herbstzaubereien

Friedenauer Talente

s

www.cdu-friedenau.de

Tempelhof-Schöneberg
Ortsverband Friedenau

Für eine gute und
wohnortnahe
Versorgung!

Für den
dauerhaften Erhalt

des AVK!

Der Paganino von Friedenau ?

Teufelstriller – ja richtig, und
nicht Teufelsthriller. Haben Sie
den schon mal gehört ? Dieser
und weitere trillernde Bundesge-
nossen verbergen sich in der we-
gen ihrer musikalischen Schwierig-
keiten berüchtigten  g-moll Vio-
linsonate von Giuseppe Tartini
(1692 - 1770). Angeblich hatte
dieser italienische  Komponist  im
Franziskanerkloster von Assisi ei-
nen Traum vom Teufel: „Eines
Nachts träumte mir, ich hätte
einen Pakt mit dem Teufel um
meine Seele geschlossen. Alles
ging nach meinem Kommando,
mein  neuer Diener erkannte im
voraus all meine Wünsche. Da
kam mir der Gedanke, ihm
meine Fidel zu überlassen und zu
sehen, was er damit anfangen
würde. Wie groß war mein
Erstaunen, als ich ihn mit voll-
endetem Geschick eine Sonate
von derart erlesener Schönheit
spielen hörte, dass meine kühn-
sten Erwartungen übertroffen
wurden. Ich war verzückt, hinge-
rissen und bezaubert, mir stockte
der Atem, und ich erwachte.
Dann griff ich zu meiner Violine
und versuchte die Klänge nach-
zuvollziehen. Doch vergebens.
Das Stück, das ich daraufhin
geschrieben habe, mag das Bes-
te sein, das ich je komponiert
habe, doch es bleibt weit hinter
dem zurück, was ich im Traum
gehört habe.“ Soweit zitiert
Oliver Pfau aus dem Fachbereich
Philosophie und Geisteswissen-
schaften der FU Berlin  im Artikel
„Alles zum Teufel“ die angeb-
lichen Äußerungen von Tartini. 

Vor einiger Zeit konnte auch ich
mich von dieser Sonate in einer
von Fritz Kreisler überarbeiteten
Fassung im Krönungskutschen-
Saal der Hochschule für Musik
Hanns Eisler  im Berliner Marstall
bezaubern lassen. Meister an der
Fidel war der 12jährige Wassili
Wohlgemuth, am Flügel beglei-
tet von seiner Mutter Nadeshda
Wohlgemuth. Großer Beifall für
die beiden virtuosen Künstler!

Am 15. November treten die
Beiden wieder gemeinsam an
gleicher Stelle ab 18.00 Uhr im
Rahmen der Vortragsreihe der
Violinklasse von Professor Kittel
auf. Es kommt ein Satz aus dem
Violinkonzert von Mendelssohn-
Bartholdy zum Vortrag, aber
diesmal ohne teuflische Triller
und dennoch auf einem sehr
hohen musikalischen Niveau.
Ort: Hochschule für Musik Hanns
Eisler im Krönungskutschensaal
des Marstalls, Schlossplatz 7,
Berlin – Mitte. Zeit: Ab 18.00 Uhr
Vortragsabend der Violinklasse
von Professor Kittel mit Schülern 
verschiedener Altersklassen. Der
Eintritt ist frei. Klatschen ist er-
wünscht !

Stadtteilzeitung: Wassili, du lebst
mit deiner Familie (Mutter, Vater,
Bruder und Katze) in Friedenau.
Du  bist hier auch bis zum Ende
der Grundschulzeit in die Flä-
ming-Schule an der Kaisereiche
gegangen. Jetzt besuchst du das
Musikgymnasium Carl Philipp
Emanuel Bach in Mitte und bist
gleichzeitig auch Schüler an der
berühmten Hanns Eisler Musik-
schule. Wie bist du zum Geigen-
spielen gekommen? Etwa wie
Paganini, dessen  strenger Vater
das Kind stundenlang üben ließ
und ihm kein Essen gab, wenn es
nicht fleißig genug war?
Wassili Wohlgemuth: Mein Vor-
bild war mein älterer Bruder, der
als Siebenjähriger mit dem Gei-
genspiel begonnen hatte. Das
hat mich mit fünf Jahren ange-
spornt, es selbst zu probieren.
Meine Eltern verstanden das gut,
und so bekam ich zuerst  eine
1/8 Geige, weil meine Hände ja
noch sehr klein waren. Und Pa-
ganini habe ich bisher noch
kaum gespielt. Es gibt so viel
schöne Musik von vielen anderen
Komponisten: einen richtigen
Favoriten habe ich nicht. Aber

wenn ich ehrlich bin, bewundere
ich im Moment Pinkas Zukerman,
wie er mit Virtuosität und Gefühl
die Polonaise von Henryk Wie-
niawski spielt.

SZ:  Also könnte man dich  eher
den „Zukermani von Friedenau“
nennen ?
WW: Nein, lieber nicht, das wäre
dann aber doch „zu dick“ aufge-
tragen. Vorher muss ich noch viel
mehr üben.

SZ: Du hast im Gegensatz zu Pa-
ganini das große Glück, deine
Mutter als ständige Korrepetito-
rin zu haben, die deinen Werde-
gang bisher auch pianistisch so
großartig begleitet hat. Wie oft
und wie lange übt ihr beide
gemeinsam, und wie oft und wie
lange du allein ? 
WW: Manchmal verwöhnt mich
meine Mutter mit „Delikates-
sen“, damit ich ordentlich übe,
aber kein Essen wie bei Paga-
ninis , nein,das gibt`s bei uns
nicht. Aber üben muss ich sehr
viel: werktags ca. zwei bis drei
Stunden und am Wochenende
und in den Ferien täglich drei bis
vier Stunden. Ich habe das Glück,
dass mich meine Mutter bei den
Konzerten am Klavier begleitet,
mir beim Üben viele technische
Tipps gibt und mich immer un-
terstützt. Das Glück haben nicht
alle Musikschüler. Daneben übe
ich mit meinem Musikprofessor,
Herrn Kittel, wöchentlich ca. drei
Stunden.
Aber neben dem vielen Üben
nehme ich mir trotzdem immer
noch Zeit für meine Hobbys. Im
Moment spiele ich z.B. leiden-
schaftlich gern mit meinen Mit-
schülern Basketball. Wir haben
eine ganz starke Mannschaft. 

SZ:  Wie lange dauert es in der
Regel, bis ein Stück „auffüh-
rungsreif steht“?

WW: Unterschiedlich. Bei der
Teufelstriller-Sonate habe ich ca.
vier Wochen geübt. Am Violin-
konzert von Felix Mendelssohn-
Bartholdy, dessen ersten Satz ich
am 15. November vorspiele, übe
ich schon 16 Wochen. Das ist ja
auch viel schwieriger. Außerdem
habe ich seit einiger Zeit eine
ganze Geige. Da musste ich mich
schon etwas umgewöhnen.

SZ:  Du hast auch schon zahlrei-
che virtuose Vorspiele gehabt.
Welche fallen dir denn noch ein?
WW:  Ich habe in verschiedenen
Besetzungen schon an der Komi-
schen Oper, in der Gedächtnis-
kirche, in der Sophienkirche und
auch in der Heimat meines Groß-
vaters, in Rheinland-Pfalz, und
natürlich alle halbe Jahre im Krö-
nungskutschen-Saal der Hanns-
Eisler Musikhochschule in der
Violinklasse von Professor Kittel
vorgespielt.

SZ: Vielleicht noch eine etwas
scherzhafte Frage:  Was macht
die Katze, wenn ihr übt?
WW: Er (Es ist ja ein Kater!) ge-
nießt die Musik und sucht sich
auf der Couch einen schönen
warmen Liegeplatz. Ich glaube

nicht, dass er schläft, denn er
wackelt ab und zu mit den
Ohren. Und wenn ich mal falsch
spiele, zuckt er mächtig mit dem
linken Ohr.

SZ: Na dann alles Gute und viel
Erfolg beim Vorspiel !

Hartmut Ulrich

Wassili Wohlgemuth Foto: Hartmut Ulrich

Neuer Praise & Worship Gottesdienst
in der American Church in Berlin

Die American Church Berlin (Dennewitzplatz-
Schöneberg) startet einen neuen modernen
englischsprachigen Gottesdienst. Der NEW
CONTEMPORARY WORSHIP SERVICE findet
immer sonntags um 13:30 Uhr statt. Der Got-
tesdienst wird von der ACB Praise Band be-
gleitet, die mit Songs von Paul Baloche, Israel
Houghton sowie Tim Hughes den Worship
Service umrahmt. Die American Church ist
eine ökumenische, internationale Kirche und
begrüßt jede Woche eine Gemeinde aus mehr
als 17 christlichen Konfessionen und 30 ver-
schiedenen Nationen. Jeder ist willkommen
und wir laden sie ganz herzlich ein, vorbeizu-
schauen und Gottesdienst zu feiern. Vor dem
NEW CONTEMPORARY WORSHIP SERVICE
wird um 11:00 Uhr der traditionelle Gottes-
dienst ebenfalls in englischer Sprache gefei-
ert. Mehr Infos unter: www.americanchurch-
berlin.de
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Ihre SPD-Fraktion in der BVV Tempelhof-Schöneberg

Ein Gedenkort für Julius und Annedore Leber -
dafür setzen wir uns ein

SPD

Lithografie Sportpark - Was für Zeiten: Im Ballon über der Radrennbahn

Friedenauer Stadtteilmuseum in der Friedrich-Bergius-Schule zeigt Gesamtschau zum 750. Geurtstag von Schöneberg

s

Der Blick zurück
als Staunen

Fortsetzung von Seite 1:
Egon Bahr ging hier zur Schule,
der Erfinder der politischen Ma-
xime vom „Wandel durch An-
näherung“. Karl-Eduard von
Schnitzler erlernte hier den
Gebrauch der deutschen Gram-
matik, was er später, auf der an-
deren Seite der Mauer, als Chef-
kommentator seiner Fernsehsen-
dung „Der schwarze Kanal“ für
ideologische Mythenbildung ein-
zusetzen wusste. Und hier übte
der spätere Kritiker Friedrich Luft
seinen Sprachfluss, was ihn dazu
anleitete, die Hörer seiner Rias-
Sendung bis zum jeweils nächsten
Mal mit der Formel zu verabschie-
den: „Gleiche Stelle, gleiche Wel-
le“. 
Da liegt es nahe, diesen weit über
Friedenau bekannt gewordenen
Ehemaligen eine Ahnengalerie aus
großformatigen Fotos auf einem
der Flure zu widmen. Und falls je-
mand unter den Besuchern der
norwegischen Sprache mächtig
ist, kann er hier auch die Nobel-

preisurkunde für den ehemaligen
Schüler Friedrich Bergius studie-
ren, die ihm im Jahre 1931 für die
Kohleverflüssigung zu Benzin
überreicht wurde. Sehenswert
sind auch die anderen Stationen
seines Lebensweges in dieser zu
seinen Ehren eingerichteten „Ber-
gius-Galerie“, die mit dem Ge-
burtshaus des Namenspatrons
dieser Schule beginnt.

Die Abstellkammer hat Schätze

In einem ehemaligen Abstellraum
wird der Besucher dann anschau-
lich ins historische Friedenau
geleitet. Auf 1200 historischen
Postkarten ist die Entwicklung des
Ortsteils zu verfolgen. Dazu gehö-
ren Ansichten vom damaligen
Birkenwäldchen neben der Schule
und der „Promenade“ zum Wil-
mersdorfer See, der im Bauschutt
des Wagner-Viertels unterging.
Ein vergrößertes Foto zeigt das
eingeschossige Landhaus in der
Niedstraße Nr. 5, wo die Radio-

frequenz GmbH der Brüder Loewe
und Manfred von Ardenne ihren
Ortsempfänger OE 533 entwickel-
ten, der hier als Original in einem
Schaukasten zu sehen ist.

Überhaupt wird dem Besucher
beim Rundgang durch den Aus-
stellungsraum klar, dass Friedenau
damals geradezu ein Hort von
Gründern gewesen ist, von denen
einige sogar den Eintritt in den
Weltmarkt schafften. Das gilt vor
allem für die optischen Werke C.P.
Goerz, deren jugendstilige Fabrik-
geschosse noch heute einen at-
traktiven architekturgeschichtli-
chen Glanzpunkt in der Rhein-
straße setzen, wenngleich die
ehemaligen Fertigungsräume nun-
mehr kleinteilig von den verschie-
densten Nachmietern genutzt
werden. Zahlreiche Erzeugnisse
aus der vielfältigen Produktpalette
sind in einem deckenhohen Glas-
schrank zu bestaunen. 

Aber hier wird nicht nur an erfolg-
reiche Friedenauer Firmengrün-
dungen erinnert, wie etwa die
Werke Bamberg, Askania oder die
Bildgießerei Noack. Hier werden
auch Einblicke in die Kulturge-
schichte vermittelt. Das gelingt
einerseits durch Exponate zur
Geschichte der ortsüblichen Wer-
bung, andererseits durch die
Präsentation von seinerzeit riesi-
gen Schelllackplatten der aufblü-
henden Unterhaltungsindustrie.
Eine der hinter holzgerahmtem
Glas aufbewahrten Verheißungen
trägt den schönen Titel: „In Frie-
denau, da weiß ich eine kleine,
süße Frau“. Und da erinnert sich
der Besucher natürlich sofort an
die Comedian Harmonists, deren
Gründung bekanntlich in einer
Friedenauer Mansardenwohnung
stattfand.

Nicht versäumen sollte der Be-
sucher auch einen Gang zur neu-
en Turnhalle außerhalb des histori-

schen Schulgebäudes. Denn dort
hängen auf dem Flur großformati-
ge Ansichten vom ehemaligen
Sportgelände direkt neben der
heutigen Schule, mit Radrenn-
bahn und Tennisplätzen. Daneben
hängen große Mannschaftsfotos
von damaligen Vereinsnutzern. So
etwa eines vom Männerturnverein
Friedenau, dessen Mitglieder nicht
nur in einer Tracht, sondern auch
in händeverschränkender Ein-
tracht ihre Bärte vorzeigen.

Herzlichen Glückwunsch zu dieser
Ausstellung! Wer sie besuchen
möchte, muss allerdings erst zum
Telefonhörer greifen und einen
Termin vereinbaren, sofern er
nicht bis zum nächsten Tag des
offenen Denkmals warten möch-
te. Denn dieses erstaunliche Mu-
seum befindet sich, wohl deutsch-
landweit als einziges, in einer
Schule!  Telefon: 90277 - 7910

Ottmar Fischer

Friedenau-Wappen an der Fassade des Schulturms

Mitmachen!

s

Der Friedenauer Weihnachtsbaum
sucht noch Spender
Auch in diesem Jahr soll auf dem
Breslauer Platz wieder der Weih-
nachtsbaum leuchten, an dem
dann die Kinder der Fläming-Schu-
le wieder ihre individuell gestal-
teten Wunschkarten aufhängen
möchten. Im vergangenen Jahr
hat der Baum mit Anlieferung,
Aufstellung und Beschmuckung
2.376.90 Euro gekostet. In die-
sem Jahr fehlt noch einiges zur
Kostendeckung. Ab einer Spen-
de von 10 Euro gibt es von der

Bürgermeisterin eine Spenden-
bescheinigung. Dazu ist aber die
Übermittlung von Name und
Anschrift an die folgende Email-
Adresse erforderlich: 
magrit.knapp@friedenau-netz-
werk.de
Die Spende bitte überweisen an: 
Magrit Knapp
Berliner Volksbank
BLZ 100 900 00
Konto: 13 14 252 019
Stichwort: Weihnachtsbaum 2014

Foto: Thomas Protz
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Willmanndamm 18 - am U-Bhf. Kleistpark
Mo-Fr 10-19 Uhr, Sa 10-16 Uhr - Tel. 788 12 00

Ausgewählte Weine direkt vom Winzer - aus Italien, Frankreich, Deutschland...

Entdeckungen aus Spanien, Portugal, Chile etc. Wir beraten Sie gern 

- auch für  Ihre Feste & Partys. Weinproben - Frei-Haus-Lieferung
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Peschkestr. 1 / Ecke Rheinstraße
Di-Fr 15-20 Uhr, Sa 11-16 Uhr - Tel. 851 90 39
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Weine am Walther-Schreiber-Platz

Café GM26 in der Gutsmuthsstraße in Steglitz. Foto: www.p4photo.deIm Notfall 112 . Archivfoto: Thomas Protz

Brand in der Fregestraße

s

Café GM 26

s

Frischer Wind in der 
Steglitzer Café Szene

In einer Seitenstraße vom Walther-
Schreiber-Platz, gleich neben dem
Titania-Palast, gibt es seit Juni ‘14
ein für Steglitzer Verhältnisse Ca-
fé neuen Stils. Schon äußerlich
hebt sich das alte einstöckige Ge-
bäude mit großer Toreinfahrt vom
gegenüberliegenden Forum Steg-
litz und dem gesamten Ambiente
der nahen Schloßstraße ab. 
Früher war an dieser Stelle ein Ge-
schäft für kleinere Motorräder,
dann standen die Räume lange
leer. Jetzt ist das Haus, zu dem ein
schöner Hof und eine Remise ge-
hören, weiß gestrichen und reno-
viert. Äußerlich bleibt das Café
jedoch unauffällig, denn relativ
klein steht GM 26 neben der Ein-
gangstür. An einer Außenwand
des Hauses weist ein weiteres
Schild auf den Ort hin, aber auch
da muss man schon genauer hin-
schauen. Die beiden Betreiber,
Torsten Kilian und Thiemo Napirs-
ki, haben die Räumlichkeiten vor
einem Jahr gemietet. Endlich hat-
ten sie geeignete Räume gefun-
den, um ihre Vision von Café und
Fotostudio zu verwirklichen. Die
beiden hatten schon länger in Be-
zirken wie Prenzlauer Berg oder
Wedding gesucht, nur zufällig
wurden sie auf das leerstehende
Geschäft im bürgerlichen Steglitz
aufmerksam. Sie recherchierten
nach dem Eigentümer und schaff-
ten es, ihn von ihrer Idee zu über-
zeugen und somit das Gebäude
nicht abzureißen. Dann wurde
fast 8 Monate renoviert. Bis auf
die Fassade wurde alles erneuert.

Das, was möglich war, haben die
beiden mit Unterstützung von
Familie und Freunden selbst ge-
macht.

Betritt man das Café, so besticht
zuerst das ungewöhnliche Am-
biente. Das Mobiliar ist bunt zu-
sammengewürfelt und stammt
von Flohmärkten, Werkstattauflö-
sungen und Sperrmüll und wurde
bei Bedarf aufgearbeitet. Das
Holz, aus dem der interessante
Tresen gefertigt wurde, stammt
aus einer alten Scheune. Dazwi-
schen finden sich aber auch einige
moderne Möbelstücke. Liebevoll
ist diese Mischung aus alt und neu
gestaltet und erzeugt eine beson-
dere Atmosphäre, irgendwie
"trendy". 
Das GM 26 bietet an Getränken
alles, was das Herz begehrt : Vom
Cappuccino über 20 verschiedene
Limonaden, lokale Biere und ver-
schiedene Weine. Die Preise sind
moderat. Zum Essen gibt es lecke-
re Kuchen, zum Teil selbst geba-
cken, und jetzt im Herbst täglich
wechselnde Suppen. Das Speise-
angebot soll in Zukunft vergrößert
werden. T. Napirski und T. Kilian
führen zum ersten Mal in ihrem
Leben ein Café. Sie sind von Beruf
Fotografen und haben sich vor
vielen Jahren bei der Arbeit als
Pressefotografen kennengelernt.
Beide entwickelten mit der Zeit
die ungewöhnliche Idee, gleich-
zeitig ein Fotostudio und ein Café
zu betreiben. Sie haben noch viele
weitere Ideen. Im oberen Stock

des Hauses gibt es einen großen
Raum. Dieser ist häufiger der Kultur
gewidmet. An den Wänden hän-
gen Bilder von wechselnden Künst-
lern, und ab Oktober gibt es Le-
sungen und Theaterstücke. So fin-
det zum Beispiel am 13.11.14 ei-
ne Lesung mit Martina Hartmann
und Jens Wawrczeck statt. Außer-
dem veranstalten die beiden dort
seit September sonntags soge-
nannte "Tatortabende". Hier wer -
den die beiden ihrem Anspruch,
ein Kiezcafé zu sein, wirklich ge-
recht. Übrigens, wer sein Sofa los-
werden möchte, findet im GM 26
dankbare Abnehmer.
Neben den Caféräumen befindet
sich das Fotostudio, denn die bei -
den wollen ja Café und Fotostudio
an einem Ort. Von außen sieht
man bis jetzt nur ein großes Schau-
fenster, das teilweise verdeckt ist
und neugierig macht. Das Studio
ist komplett eingerichtet. Hier fin-
den zeitweise Mode Shootings
statt, aber eigentlich soll es ein
ganz normales Fotostudio wer -
den, das bedeutet Passfotos oder
Portraitfotos für jedermann .
Hinter dem Haus liegt ein idylli-
scher Innenhof, in dem man an
warmen Tagen sitzen kann und
sich ganz weit von der Stadt füh-
len darf.
Übrigens, der Name des Cafés,
GM 26, bedeutet ganz einfach
Gutsmuthsstraße 26.
Öffnungszeiten: Mo+So 16 - ca.
22. 30 h, Di bis Sa 11 - ca. 22.30 h.

Christine Sugg

Der Rote Hahn unterliegt
Fortsetzung von Seite 1: Allerdings
entstand durch den fünfrohrigen
Wassereinsatz unvermeidlich Was-
serschaden in den zwölf Wohnun-
gen des Hauses, und selbst noch
in der Erdgeschosswohnung eines
Nachbarhauses stieg infolge des
übermäßigen Wasserdrucks auf
die Kanalisation der eingesetzte
Löschschaum aus dem Abfluss des
Badezimmers empor.

Insgesamt waren 27 Einsatzfahr-
zeuge herbeigerufen worden und
stauten sich auf der Rheinstraße
bis zum Breslauer Platz, darunter
neben den beiden Drehleitern und
neun Löschhilfsfahrzeugen sechs
Sonderfahrzeuge und sechs Füh-
rungsfahrzeuge. Ein Sprecher der
Feuerwehr beklagte die äußerst
schwierigen Arbeitsbedingungen
vor Ort: Die engen Straßen erfor-
derten schon bei der Anfahrt eine
exakte Koordination, denn ein
Umsetzen oder Rangieren war
ausgeschlossen. Und so schön die
prächtigen Straßenbäume für das
Wohnen sind, so schufen sie doch
erhebliche Probleme für die bei-
den Drehleitern, die zur Brandbe-
kämpfung im Dachbereich einge-
setzt werden mussten. Auch
Falschparker behinderten den Ein-
satz.
Doch gibt es über das Niederrin-
gen des Roten Hahns  durch ein
mehr als hundertköpfiges Aufge-
bot der Wehr hinaus noch mehr
Erfreuliches zu berichten. Denn
am Einsatzort zeigte auch die
Abteilung Gesundheit und Sozia-
les des Bezirksamts Leistung: Da
sämtliche Wohnungen des Hauses
geräumt werden mussten, hatte
die Einsatzleitung um 4 Uhr auch
deren Fachkompetenz angefor-
dert. Im Rahmen eines verabrede-
ten Katastrophenschutzplans gibt
es dafür feste Regeln, und für
Obdachlosigkeit gleich welcher
Art ist das Sozialamt der Ansprech-
partner. Das Sozialamt hat für sol-
che Fälle einen Alarmplan bereit.
Es werden diejenigen Mitarbeiter
gerufen, die den Katastrophenort
am schnellsten erreichen können.
So trafen bereits eine Stunde nach
Alarmierung mehrere Mitarbeiter
des Bezirksamts im Blaulichtmeer

der Rheinstraße ein, um ihre
Arbeit an ungewohnter Stelle  zur
ungewohnten Zeit aufzunehmen.

Die 70 evakuierten Hausbewoh-
ner konnten zwar zunächst im Bus
von Feuerwehr und Polizei Unter-
schlupf finden, doch musste nun
darüber hinaus eine Lösung für
die weitere Nacht oder sogar für
weitere Tage und Wochen gefun-
den werden, denn bereits jetzt
stand fest, dass sämtliche Woh-
nungen vorerst nicht genutzt wer-
den können. So wurde die in der
nahen Stierstraße gelegene Senio-
renfreizeitstätte zur ersten Anlauf-
stätte für die unverhofft obdach-
los gewordenen Hausvertriebe-
nen. Dort lagen Isomatten und
Decken bereit, und am frühen
Morgen traf dort Leiter Wolfgang
Ohlendorf ein, um für ein Kaffee-
frühstück zu sorgen. Da das Haus
neben Telefon auch über einen
Internetanschluss verfügt, konn-
ten die Asylanten von hier aus
Kontakt zu ihren Angehörigen
und zur Versicherung aufnehmen.
Danach begann sich das Haus
langsam wieder zu leeren. Bis 16
Uhr hatten auch die letzten vier
Haushalte mit 12 Personen eine
neue Bleibe gefunden. Wie aus
dem Büro von Sozialstadträtin Si-
byll Klotz zu erfahren war, ist von
ihr bereits ein Dank an die Mitar-
beiter für den professionellen Um-
gang mit der schwierigen Situa-
tion ausgesprochen worden.

Die Aufregung in der Fregestraße
hat sich inzwischen wieder gelegt.
Im Auftrag der Versicherung sind
die Möbel der Haushalte bei Spe-
ditionen eingelagert worden. In
den nächsten Wochen erfolgt nun
die Schadensbeseitigung. Der na-
he Edeka-Markt, zu dessen Kund-
schaft viele der Betroffenen gehö-
ren, hat per Anschlag am Laden-
eingang seine Kunden zu Sach-
spenden bis zur Kühlschrankgröße
aufgerufen und hat gegenüber
der Stadtteilzeitung bestätigt,
dass in seinem Kellergeschoss
auch schon Spenden eingegangen
seien. Spendentelefon:  851 11 39

Ottmar Fischer



Begeisternd: v.l.n.r.: Selim Çenar (Jacob), Alex Schmidt (Herzog, Händler), Marisa Westermeyer (Herzogin, Mimi)
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Aus dem Archiv Schöneberg - Vor Hundert Jahren

s

Neuinszenierung Zwerg Nase - Termine unter www.theater-morgenstern.de

s

Zwerg Nase quicklebendig in
Friedenau gesichtet

Da wird schon in der Szene zu
Beginn beim Streit um den besten
Platz für den Marktstand einiges
geboten. Die Warenkörbe werden
wie Grenzpfähle verschoben, die
Ansprüche mit hoch erhobenem
Kopf oder in tapferer Notwehr
vertreten. Und als endlich durch
das Eintreffen der Mutter Ge-
rechtigkeit hergestellt ist, was
Kinder und Erwachsene im Pub-
likum gleichermaßen befriedigt,
kommt es zum grandiosen Auf-
tritt der Hexe. In riesenhaft ausho-
lenden Bewegungen wird die aus-
gelegte Ware beschnüffelt, unter -
sucht und für schlecht befunden.
Ein Kohl wird sogar zerpflückt und
blätterweise in die Luft geschleu-
dert.

Das mögen bekanntlich auch die
Händler auf dem Wochenmarkt
des Breslauer Platzes unmittelbar
vor der Spielstätte des Theaters im
Rathaus nicht so gern. Und das
wissen auch die Kinder. Deswegen
sind sie auf der Seite Jakobs, als
der die garstige Kundin auf ihre
Grenzüberschreitung hinweist.
Nur macht er dabei einen ent-
scheidenden Fehler: In seinem
Ärger wendet er sich nicht nur
gegen das ungebührliche Betra-
gen, sondern verspottet auch ihr
Äußeres. Und das hat Folgen:
„Sollst auch so eine Nase haben!
Sollst auch keinen Hals mehr ha-
ben!“ Und damit nimmt das Un-
glück seinen Lauf.

Aus dem Gang der Ereignisse wird
hier durch die darstellerischen
Künste der Schauspieler fast ein
Tanz: Wirbelnd die beinahe lüster -
ne Vorfreude der Hexe bei der
Herstellung der Zaubersuppe. Ele-
mentar die Verzauberung unter
Scheinwerferblitzen und Theater-
donner. Aber es folgt kein Elend,
wie so mancher leidgeprüfter
Fernsehkonsument erwartet ha-
ben wird. Stattdessen schnurrt die
siebenjährige Lernzeit bei der He-
xe zu einer pantomimisch ge-
zeichneten Freude an der Bewe-
gung zusammen. Schuhe putzen,

Haus reinigen, Essen kochen.
Dabei gerät das Kochen zu einem
szenischen Glanzstück im wahr-
sten Sinne des Wortes. Denn um
den Herd herum und durch die
gesamte Küche tanzt die diebisch
jauchzende Hexe vorneweg,
schmeißt mit vollen Händen die
nur staubkorngroßen  und im far-
bigen Scheinwerferlicht glitzern-
den Zutaten in die Luft, der zum
Zwerg Nase verzauberte Lehrling
irrlichtert hinter dem Ereignis her
und fängt im Flugballett  eine
Flitterwolke nach der anderen mit
seinem Kochtopf wieder ein. Wer
möchte nicht mit einem derarti-
gen Nürnberger Trichter seine
Lehr- oder Schulzeit verbringen?
Im Publikum jedenfalls herrscht
eindeutige Zustimmung.

Ein gutes Ende in Sicht
Nach der Pause nimmt die Insze-
nierung noch mal so richtig Fahrt
auf. Weil er das Kochen nun ge-
lernt hat und hexenmeisterlich
beherrscht, findet „Nase“ nach
seiner Flucht folgerichtig dort
Arbeit, wo man sich auch noch
die waghalsigste Zusammenstel-
lung von Speis und Trank vorstel-
len kann, nämlich beim herr-
schaftlichen Herzogspaar. Hand in
Hand in vollendetem Paarschritt
trippelnd, mal in süßem Erinnern,
mal im schwelgerischen Vorge-
nuss, beschreibt uns das in Roko-
koseide glänzende, aber zugleich
auch durch die rot aufgemalten
Pausbäckchen als Clownsbündnis
gekennzeichnete Paar seine einzi-
ge Leidenschaft: „Fünfmal es-
sen!“ Die enorme Musikalität der
Paardarsteller, die sich in teilweise
turbulenten Slapstick-Szenen aus-
lebt, und die humorige Stimmung
in Mimik und Gestik machen das
Zuschauen zur reinen Freude. Da
verlässt sogar das Cello seinen
volksliedhaft das ganze Stück
begleitenden Ton und jauchzt nun
stufenlos in Höhen und Tiefen.

Und dann, beim großen Schmau-
sen, gibt es im Zuschauerraum
kein Halten mehr, und die Fröh-

lichkeit des Kinderlachens schlägt
auf der Bühne um in eine große
Feier kindlichen Spielvergnügens:
Da sitzen die Beiden am Bühnen-
rand mit riesigen Servietten um
den Hals, bei denen sich zumin-
dest die Eltern im Saal bestimmt
an die Lätzchen-Zeit ihrer Kinder
erinnert fühlen. Und als sie
schließlich alle Viere von sich
strecken, da sehen sie zum Ver-
gnügen der Kinder genauso aus
wie die Allerkleinsten, wenn sie
nach dem Bäuerchen satt und
zufrieden in der Wiege liegen.

Das Ende der Geschichte wird hier
nicht erzählt. Aber eins sei doch
verraten: Es hat was mit Liebe zu
tun und mit einer verzauberten
Gans, die sprechen kann. Spre-
chen mochte auch Innenstaats-
sekretär Bernd Krömer (CDU),
denn er hat sich inzwischen von
der Kreislaufschwäche kurz vor
Erreichen des Marathon-Ziels im
September gut erholt. Ebenso
sichtlich erheitert wie sein Sohn,
teilte er der Stadtteilzeitung in
einem Pausengespräch zur Spiel-
stättenfrage nach Einzug der
Steuerfahndung mit: „Wenn es
dem Tanzsportclub Blau-Silber
möglich gemacht wird, den
Schlesiensaal weiter zu nutzen,
dann ist eigentlich nicht einzuse-
hen, warum das nicht auch für
dieses schöne Kindertheater mög-
lich sein sollte. Ich werde mich im
Rahmen meiner Möglichkeiten
darum bemühen.“

Ottmar Fischer

„Roter Adler Orden“ 
für die „Rote Insel“?

„Für die ,Insulaner’. Zum Besten
der im Felde stehenden Truppen
fand gestern im Harmoniesaal ein
Konzert statt. In erster Linie soll
der Reinertrag zur Beschaffung
von Weihnachtspaketen für die im
Felde stehenden Bewohner der
,Schöneberger Insel ’ Verwen-
dung finden. Aus diesem Grunde
stellte auch dieser Stadtteil das
Hauptkontingent der Besucher.
Der Saal war bis auf den letzten
Platz gefüllt, und da man die
Schranken der Wohlthätigkeit in
Bezug auf den Raum nicht zu eng
gezogen hatte, mussten sich eine
Anzahl Besucher mit Stehplätzen
begnügen – was ohne Murren
geschah. Veranstalter des
Konzertes waren die Herren Willy
Grüneberg und Friedrich Förster
und die Damen Senta Horst und
Sophie Hohenwarter. Den reich-
sten Beitrag erntete Herr Förster
mit den beiden Rezitationen ,Alte
Landsknechte’ von Frhr. V. Münch-
hausen und ,Hassgesang gegen
England’ von Lissauer. Die grimmi-
ge Wucht der letzteren Dichtung
gelang dem Künstler ganz beson-
ders und der lebhafte Beifall
zwang ihn zu einer Zugabe …“
Quelle: Schöneberger Tageblatt
vom 27. November 1914.

Anmerkungen: Ernst Lissauer
(*1882 in Berlin - gest. 1937 in
Wien) wurde bald nach Kriegsbe-
ginn mit seinem Gedicht „Haßge-
sang auf England“ ein gefeierter
Schreiber der deutschen Kriegslite-
ratur*  zu Beginn des 1. Weltkrie-
ges. Schnell wurde aus seinem
„Hassgesang“ der tägliche Solda-
tenappell an der Front:  Truppen-
führer: „Gott strafe England“;
Erwiderung der Soldaten im Chor:
„Er strafe es“. Postkarten mit die-
sem Slogan wurden massenhaft
verschickt. Kaiser Wilhelm II. ver-
lieh ihm am 27. Januar 1915, sei-
nem ersten Kriegsgeburtstag, ne-
ben vielen Anderen den Roten
Adler Orden für seine patriotischen
Leistungen. Zuvor, am 14. Okto-
ber 1914, hatten bereits 93 Intel-
lektuelle, Künstler, Literaten und

Wissenschaftler, darunter Peter
Behrens, Fritz Haber, Max Lieber-
mann, Gerhart Hauptmann, Ernst
Haeckel und viele andere das
„Manifest der 93“ zur Legiti-
mation des Krieges und zur
Widerlegung der Hauptschuld
Deutschlands am Ausbruch des
Krieges veröffentlicht. Kurz darauf
unterschrieben 3000 Hochschul-
lehrer das Manifest. 

Auf dem Hintergrund dieser pa-
triotischen Begeisterungswelle
wird verständlich, warum die Be-
wohner der sonst so „roten Insel“
von den künstlerischen Vorträgen
mitgerissen wurden. Aber schon
im Jahr 1915, nachdem sich der
erwartete schnelle Sieg in einen
erbarmungslosen Stellungskrieg
mit vielen Toten und Verwundeten
verwandelte, wurden immer mehr
kritische Stimmen zum Sinn des
Krieges laut.

*Fairerweise muss angemerkt
werden, dass damals auch in den
anderen am 1. Weltkrieg beteilig-
ten Ländern Hass und nationalisti-
sche Hassgesänge üblich waren.
Aus den Fehlern der Vergangen-
heit zu lernen, heißt deshalb im-
mer wieder: Nur über den Weg
der Versöhnung und des Respek-
tes finden wir im Vereinten Europa
zueinander.

Hartmut  Ulrich
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Do 20.11.2014, 19 Uhr
Rathaus Schöneberg, Theodor-
Heuss-Saal
Studio R goes Söneberg
Deniz Utlu liest aus seinem
Roman »Die Ungehaltenen«
(erstmalig in Deutsch und Englisch)
Der Roman erzählt die Geschichte
von Elyas, Ende 20, der in Berlin-
Kreuzberg lebt und gerade seinen
Vater verloren hat. Die Nächte ver-
bringt er betrunken, die Tage be-
täubt. Der Schmerz, um den er
kreist, ist nicht nur sein eigener, son-
dern rührt auch von der Frage, wel-
che Spuren bleiben von der Genera-
tion türkeistämmiger Arbeitsmi-
grant_innen in Deutschland, der
Elyas' Eltern angehören. Nur Cemo,
der alte Kämpfer, steht ihm unver-
drossen zur Seite. Im Gespräch mit
ihm erfährt er, dass sein Vater

Anfang der 1970er Jahre aktiv am
Streik der türkischen Arbeiter in den
Ford-Werken in Köln beteiligt war. 

Mi 21.11.2014, 15.00 bis 16.00 Uhr
Nachbarschaftshaus Friedenau,
Holsteinische Straße 30, 12161 Berlin
Once upon a time...es war einmal!
25. Berliner Märchentage:
Geschichten aus Großbritannien
Siehe 3.11.2014.

Fr 21.11.2014, 19.00 bis 22.00 Uhr
Nachbarschaftshaus Friedenau,
Holsteinische Straße 30, 12161 Berlin
HEIMSPIEL: OstSchwung zeigt
'Ach du liebes bisschen!'
Der OstSchwung beschäftigt sich in
Ach du liebes bisschen! mit der viel
beschworenen 'Liebe im Alter' und
wie man diese – genau wie in der
Jugend – sucht, findet und vielleicht
auch wieder verliert. Aber daneben
kommt auch – wie es beim
OstSchwung schon zur Tradition
gehört – das Politische nicht zu kurz
und Begriffe wie Vaterlands- und
Heimatliebe werden, mitunter auch
recht kabarettistisch, einer genaue-
ren Betrachtung unterzogen. Alles,
was Herz, Kopf und Geist begehrt.
Nach der Aufführung - wie immer -
Schnittchen und Palaver mit den
Theaterwütigen.
Eintritt frei - wir bitten um
Anmeldung unter 855 42 06.

Mo 17.11.2014, 15.00 bis 16.30 Uhr
14.45 Uhr, Haupteingang der
Botschaft, Tiergartenstraße 22, 10785
Berlin
Unterwegs in Berlin - Führung
durch die italienische Botschaft
Das Gebäude im Stil eines italieni-
schen Renaissance-Palazzos wurde
im Zweiten Weltkrieg gebaut und
nach der deutschen Wiedervereini-
gung von Italien restauriert. Teilnah-
megebühr: 3 Euro. Anmeldung/
Information: bis 03.11.2014, Tel.: 85
99 51-34

Mo 17.11.2014, 19.30 Uhr
Walthers Buchladen, Bismarckstraße
71, 12157 Berlin
Volker Wieprecht liest:
"Zwischen Kreisel und
Kleistpark" (be.bra 2014)
Eintritt: 5,00 Euro, ermäßigt 3,00

Euro. Wir bitten um Anmeldung
unter service@walthers-
buchladen.de oder Tel: 8559472

Mi 19.11.2014, 20 Uhrdesignerei,
Niedstraße 22, 12159 Berlin
Cello & Literatur
Knut Weber spielt und Bernd
Schröder liest. Eintritt 5,- Euro

Mi 19.11.2014, 14.30 bis 15.30
UhrNachbarschaftshaus Friedenau,
Holsteinische Straße 30, 12161 Berlin
Once upon a time...es war einmal!
25. Berliner Märchentage:
Geschichten aus Großbritannien
Siehe 3.11.2014.

Mi 19.11.2014, 16.00 bis 17.30 Uhr
Nachbarschaftshaus Friedenau,
Holsteinische Straße 30, 12161 Berlin
Vortrag: Gesundheit lernen?
Der Vortrag beschäftigt sich mit den
Themen: Demenzprävention, kraft-
voll gegen chronische Krankheiten u.
Gesundheitsorientierung/Bewegung

Do 20.11.2014, 14.00 bis 15.00 Uhr
Nachbarschaftstreff HUZUR,
Bülowstr. 94, 10783 Berlin
Rosa Falten: Wir leben noch!
- Ein Spiel zwischen Traum und
Wirklichkeit –
Siehe 14.11. (Spalte links)

So 09.11.2014, 16 Uhr
HAUS am KLEISTPARK,
Grunewaldstrasse 6 – 7, 10823 Berlin
Arwed Messmer – Reenactment
MfS. Führungen durch die
Fotoausstellung mit Arwed Messmer.
Arwed Messmer (*1964) trug eine
Auswahl dieser Fotos und fotogra-
fierten Asservate aus der Stasi-
Unterlagen-Behörde (BstU) zusam-
men. Es entstand eine eindrucksvol-
le, komplexe Collage aus gefunde-
nen, bearbeiteten oder neu kontex-
tualisierten Bilddokumenten und
eigenen Fotografien. 

Fr 14.11.2014, 11.00 bis 15.00 Uhr
Der Nachbar - Stadtteiltreff,
Cranachstraße 7 , 12157 Berlin
Tag der offenen Tür im
Stadtteiltreff "Der Nachbar"
Siehe Beitrag Seite 1

Fr 14.11.2014, 20 Uhr
Begine, Potsdamer Str. 139, 10783 B.
Lesung: Traude Bührmann -
Cocktailstunde
Exklusiv für Frauen. Begleitet von
Freundinnen fliegt Charlott in die
Schweiz. Früher war sie eine bekann-
te Performancekünstlerin und Auto-
rin, doch ihre Bücher werden inzwi-
schen nicht mehr verkauft, auch Auf-
tritte hat sie keine. Sie fühlt sich wie
auf dem Abstellgleis, dem Sinn des
Lebens beraubt. Eine Krankheit er-
greift immer mehr Besitz von ihrem
Körper, schränkt sie täglich mehr ein.
Es geht um Leben und Tod und um
die Freiheit, selbst zu entscheiden.
Eine Reise ins Ungewisse. Musikali-
sche Begleitung: Die Spreediven. 

Fr 14.11.2014, 16.00 bis 17.00 Uhr
Jugend- und Familienzentrum
JeverNeun, Jeverstraße 9, 12157
Berlin
Rosa Falten: Wir leben noch!
- Ein Spiel zwischen Traum und
Wirklichkeit –
Zwei Männer treffen sich an einem
magischen Ort. Sie sind sich auf
Anhieb sympathisch und erzählen
sich aus ihrem Leben - bis auf ein-
mal die Magie des Ortes die beiden
auf eine seltsame Weise mitreisst ...
Eintritt frei - wir bitten um
Anmeldung im Theater der
Erfahrungen unter 030 / 855 42 06.
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Sa 01.11.2014, 18 Uhr
Ev. Michaelskirchengemeinde,
Bessemerstr. 97-101, 12103 Berlin-
Schöneberg (Lindenhof)
LEBEN, TOD UND ZEICHEN AUS
DEM JENSEITS
Konzert mit Robert-Frank Jacobi, dem
Chansonnier und elsässischen Lie-
dermacher. Er singt eigene Lieder
und Chansons von Jacques Brel, Ge-
orges Moustaki, Edith Piaf und ande-
ren Chansongrößen. Eintritt frei! Legt
in den Hut, was es Euch wert ist!

Mo 03.11.2014, 14.30 bis 15.30 Uhr
Nachbarschaftshaus Friedenau,
Holsteinische Straße 30, 12161 Berlin
Once upon a time...es war einmal!
25. Berliner Märchentage:
Geschichten aus Großbritannien
Im Rahmen der 25. Berliner Mär-
chentage erzählt Janine Schweiger
Geschichten aus dem Vereinigten Kö-
nigreich Großbritannien: von Zwer-
gen & Riesen, von Elfen & Kobolden,
von Hunden & Katzen, und von allen
anderen, die sich im märchenhaften
Königreich so tummeln. (Ab 5 Jah-
ren). Anmeldung erbeten. Eintritt: 
4 Euro (Gruppen pro Kind 2 Euro)

Di 04.11.2014, 10.30 bis 12.00 Uhr
10.00 Uhr, am Zentralen Eingang für
Besucher an der Scheidemannstraße,
Platz der Republik 1, 11011 Berlin
Unterwegs in Berlin - Führung
durch den Bundestag
Das heutige Reichstagsgebäude stellt
ein modernes Arbeitsparlament in
historischem Gewand dar. Hier tagt
der Bundestag, das Parlament der
Bundesrepublik Deutschland. Teil-
nahmegebühr: 3 Euro. Anmeldung
bis 26.09.2014, Tel.: 85 99 51-34

Di 04.11.2014, 15.30 bis 17.00 Uhr
Nachbarschaftshaus Friedenau,
Holsteinische Straße 30, 12161 Berlin
Atme Dich frei
Vitalisierende und entspannende
Atemübungen für den Alltag. Bitte
warme Socken und lockere Kleidung
mitbringen! Leitung: Sabine Podak,
Atemtherapeutin. Eintritt frei / Spen-
den erwünscht. Anmeldung: 85 99
51 25 

Mi 05.11.2014, 14.30 bis 15.30 Uhr
Nachbarschaftshaus Friedenau,
Holsteinische Straße 30, 12161 Berlin
Once upon a time...es war einmal!
25. Berliner Märchentage:
Geschichten aus Großbritannien
Siehe 3.11.2014.

Mi 05.11.2014, 18.00 bis 20.00 Uhr
Nachbarschaftshaus Friedenau,
Holsteinische Straße 30, 12161 Berlin,
Seminarraum 1.24
Mit Musik geht alles besser. Auch bei
Menschen mit Demenz
Musik hat eine positive Wirkung. Wir
wollen zeigen, welche Mittel der
Musik zur Verfügung stehen
(Geräusche, Klänge, Rhythmus, Tanz,
Stimme, Sprache) Mit Musik verbin-
den sich Erinnerungen. 

Do 06.11.2014, 15.00 bis 18.00 Uhr
Nachbarschaftscafé, Holsteinische
Straße 30, 12161 Berlin
Gemeinsam schmeckt’s besser
Erntedank
Teilnahmegebühr: 3,50 Euro

Fr 07.11.2014, 20.00 bis 21.30 Uhr
Nachbarschaftshaus Friedenau,
Holsteinische Straße 30, 12161 Berlin
GASTSPIEL im HEIMSPIEL
Die Volxbühne am Consol Theater
aus Gelsenkirchen zu Gast mit ihrem
Stück "Das Haus der Jeanne
Calment"
„Jeanne Calment“ ist die Herrin der
Erinnerung. Diese Französin ist im
Original die mit 122 Jahren älteste
jemals statistisch erfasste Frau: Sie
wacht über alle Lebenden, ihr
„Haus“ ist der Schauplatz des ausge-
zeichneten Stücks von Lisa Danulat.
Die Autorin erhielt dafür 2012 den
Dramatikerinnen-Preis NRW 'Reif für
die Bühne'. Eintritt frei! Wir bitten
um Anmeldung im Theater der
Erfahrungen unter: 855 42 06

Sa 08.11.2014, 18 Uhr
Café Smørrebrød, Dickhardtstraße
55, 12159 Berlin
Ausstellungseröffnung:
Fleischeslust
Das Berliner Künstlerduo Thomas
Gabriel und Kat Simac präsentiert
Portraits, Figurales in Acryl, Kohle
und Pastell. 

Sa 08.11.2014, 19.00 bis 23.59 Uhr
Nachbarschaftshaus Friedenau,
Holsteinische Straße 30, 12161 Berlin
Friedenau tanzt in die Nacht
Sie sind eingeladen, mit uns in die
Nacht zu tanzen. Wir sorgen für gute
Musik - dem Besten von gestern und
heute - mit DJ Cay und kleinen
Snacks und Getränken.
Eintritt: 3 Euro

So 09.11.2014, 16:00 - 17:30 Uhr
Natur-Park Südgelände, Eingang S-
Priesterweg. Brückenmeisterei am
Wasserturm
Märchentag
Die Geschichtenerzählerin Birgit
Hägele erzählt von Schwester Sonne
und ihrem kleinen Bruder Mond, von
dem Mädchen, das mit Sternen spie-
len wollte, von den Mondfarben und
von Himmelssternen, die auf die Er-
de fielen. Und zum Abschluss führt
sie die Kinder mit Laternen auf eine
geheimnisvolle Reise durch den Na-
tur-Park Schöneberger Südgelände.
Musik: Petra Mühlenbrock. Eintritt:
4,00 Euro pro Person. Info und
Voranmeldung: 030 – 2435 5126

So 09.11.2014, 19 Uhr
Zimmertheater Steglitz, Bornstraße
17, 12163 Berlin
Harald Pomper: Alkohol & ande-
re Probleme
Der Nicht-Liedermacher und
Satiriker Harald Pomper befasst sich
mit Humor und bösem Sarkasmus
mit Fehlentwicklungen in Politik und
Wirtschaft. Eintritt: 15.- / ermäßigt 9.-
Euro

So 09.11.2014, 20 Uhr
Alte Bahnhofshalle, Bahnhofstr. 4A-d,
12159 Berlin
PAUL TIERNAN & JOHN LESTER
(IRL/USA) - Songs zwischen Folk &
Jazz. Sie sind als Duo nahezu
unschlagbar und mit zwei großarti-
gen Stimmen und
ihrer instrumentalen Virtuosität so
gut wie ein ganzes Jazzquartett …
Eintritt 12,- / erm. 8,- Euro.

Sa 22.11.2014, #wann?#
Kinderfreizeittreff Menzeldorf,
Menzelstraße 5-6, 12157 Berlin
Weihnachtsfeuer im
Menzelgarten
Besinnliches Weihnachtsfest im
Menzelgarten mit Lagerfeuer und
Stockbrot, Punsch und Glühwein,
Weihnachtsbasar und einem bunten
Mitmachprogramm.

Sa 22.11.2014, 19 Uhr
Rathaus Schöneberg, Willy-Brandt-
Saal
Drei Alphörner in Afrika
Marie-Louise Bangerter, Anna
Schubert, Traugott Forschner –
Alphorntrio
Mamadou Mbaye – Djembé
Das Alphorn steigt vom Berg herab
und reist quer durch alle Musikstile
und Kontinente! Besonders gerne
verweilt es in Afrika – ein musikali-
sches Gipfeltreffen mit vielen Überra-
schungen!

So 23.11.2014, 14.00 bis 18.00 Uhr
Jugend- und Familienzentrum
JeverNeun, Jeverstraße 9, 12157
Berlin, im ganzen Haus
Märchenfest
Wie jedes Jahr verwandelt sich die
JeverNeun in ein Märchenhaus, in
dem Geschichten in fantastisch
geschmückten Räumen erzählt und
vorgelesen werden. Kinder können
sich verkleiden und schminken sowie
mit Papier, Holz und Ton werken;
Eltern sind eingeladen mitzumachen.
Im Märchencafé wird für Stärkung
gesorgt.  Eintritt: 4 Euro pro Kind

So 23.11.2014, 15 Uhr
Seniorenfreizeitstätte,  Stierstraße 20
a, 12159 Berlin
Stolpersteine - Das Gedächtnis
der Stierstraße
Lesung und Gespräch mit Dr. Petra T.
Fritsche. Kleine Spende für das
Projekt „Wundertüte“ für benachtei-
ligte Kinder in Friedenau erwünscht.

So 23.11.2014, 20 Uhr
Alte Bahnhofshalle, Bahnhofstr. 4A-d,
12159 Berlin
DAIMH (GB) - New Scottish Folk
In der Reihe der musikalischen Gäste
aus Schottland diesmal eine männli-
che "Supergruppe", sozusagen das
Gegenstück zur rein weiblichen
Formation THE SHEE. Ein Quintett,
das hervorragende Musiker der
schottischen Folkszene zusammen-
führt und einen überaus spannenden
musikalischen Abend garantiert.
Eintritt 14,- / erm. 10,- Euro

Fr 28.11.2014, 15.00 bis 17.00 Uhr
Kita "Am Park", Freiherr-vom-Stein-
Straße 15 , 10825 Berlin, Garten
Weihnachtsmarkt
Traditioneller Weihnachtsmarkt im
Kita- Garten. Jedes Jahr Freitags vor
dem ersten Advent findet unser
Weihnachtsmarkt statt. Außer den
kulinarischen Leckereien, kleinen
Weihnachtsbasteleien und ein
Bastelangebot für die Kinder, ist uns
das Zusammensein von Kindern,
Eltern und Erzieherinnen wichtig.

Mi 28.11.2014, 14.30 bis 15.30 Uhr
Nachbarschaftshaus Friedenau,
Holsteinische Straße 30, 12161 Berlin
Once upon a time...es war einmal!
25. Berliner Märchentage:
Geschichten aus Großbritannien
Siehe 3.11.2014.

Mi 28.11.2014, 19.30 Uhr
Theater O-Tonart, Kulmer Straße
20A, 10783 Berlin
Felix Krull
Frech, pointiert, sinnlich und bedin-
gungslos leidenschaftlich erzählen
die Nachwuchsschauspieler, Leonard
Scheicher („Quellen des Lebens“,
“Finsterworld“) und Felix Strobel
(„Kuntergraudunkelbunt“), frisch von
den Brettern der renommierten
Hochschule für Schauspielkunst
"Ernst Busch", die Geschichte des
Hochstaplers Felix Krull und entfüh-
ren den Zuschauer mit allen Mitteln
des Spiels in eine Welt der großen
Fallen und Behauptungen des
Lebens. Tickets ab 15 Euro.

Sa 29.11.2014, 19.00 bis 20.30 Uhr
Nachbarschaftshaus Friedenau,
Holsteinische Straße 30, 12161 Berlin
Improtheater mit den
Tumoristen
Das erste Impro-Ensemble von
Krebsbetroffenen in Berlin. Die
Tumoristen schaffen aus dem
Moment heraus improvisierte Szenen
und Bilder, sprühend voller
Lebensfreude, spannend und einma-
lig! Thema des Abends: „Achterbahn
der Gefühle. Das Leben ist bunt und
unvorhersehbar“. Eintritt frei.

Sa 29.11.2014, 19.30 Uhr
Nachbarschaftstreffpunkt HUZUR,
Bülowstraße 94, 10829 Berlin
Poetry & Dance by Rajaa and
Tuncay
»Raus aus dem Alltag, hinein in den
Traum!« Unter diesem Motto präsen-
tieren Rajaa und Tuncay einen Abend
mit Lyrik und orientalischem Tanz.
Tuncay Gary liest aus seinem
Gedichtband »Nicht ich bin der
Fremde« und Rajaa tanzt! Eintritt frei.

Mo 01.12.2014, 11.00 bis 13.00 Uhr
10.45 Uhr, Lobby des The Mandala
Hotel, Potsdamer Str. 3, 10785 Berlin,
Berliner Geschichte(n) - Besuch
des The Mandala Hotel
Es geht ins einzige privat geführte 5-
Sterne Superior  Hotel Berlins. Das
Design-Hotel bietet neben architekto-
nischen und kulinarischen
Leckerbissen beispielsweise auch die
größten Hotelzimmer von ganz
Berlin an. Nach einer kurzen
Führung durch das The Mandala
Hotel, gibt es im Hotelrestaurant ein
aktuelles Tagesgericht. Eintritt: 14
Euro. Anmeldung/Information: bis
24.11.2014, Tel.: 85 99 51-34

Di 02.12.2014, 19 Uhr
Jugend Museum Schöneberg
Hauptstraße 40/42, 10827 Berlin
Fluchthilfe und Stasi-Spione
in West-Berlin
Vortrag von Dr. Burkhart Veigel
Fluchthelfer waren für die DDR-
Regierung gemeingefährliche
Staatsverbrecher. Dementsprechend
aufwändig und vielseitig waren die
Gegenmaßnahmen der Stasi. 

Bildung, Beratung und Treffpunkt für arabische Frauen

s

Schöneberger Kulturkalender November 2014

Begegnung auf dem Sommerfest im Nachbarschaftsheim

35 Jahre AI Nadi
"AI Nadi" ist arabisch und be-
deutet "der Club"- ist entstan-
den im Jahre 1979 durch das
Engagement zweier Studentin-
nen der Sozialarbeit im Berufs-
anerkennungsjahr, Isa Reimann
und Rita Wacker. Die eine lei -
stete ihr Berufspraktikum beim
(damals noch kleinen) Nachbar-
schaftsheim Schöneberg e.V.
ab, die andere beim Jugendamt
Schöneberg in der Betreuung
sogenannter "besonderer Per-
sonengruppen"; dies waren zu
dieser Zeit vor allem viele palä-
stinensische Flüchtlingsfami-
lien. Diese flüchteten Ende der
70er, Anfang der 80er Jahre
aus den bombardierten Flücht-
lingslagern im damaligen Bür-
gerkriegsland Libanon nach
Berlin, um hier endlich Sicher-
heit für Leib und Leben zu fin-
den. Schnell stellte sich heraus,
dass es vor allem bei den
Frauen ein großes Bedürfnis
nach einem gemeinsamen
Treffpunkt gab, da sie ihre in
arabischen Ländern üblichen
traditionellen Frauengemein-
schaften verloren hatten.

Durch die gute Zusammenar-
beit zwischen Nachbarschafts-
heim Schöneberg und Jugend-
amt Schöneberg wurde es
möglich, dass die Berufsprakti-
kantinnen ihre Idee umsetzen
konnten und erste Angebote
für die Neuankömmlinge ge-
macht werden konnten.

Anfangs in den Räumen eines
Schülerladens in der Cranach-
straße, später in den Räumen
des türkischen Frauenladens

KIDOB unterrichteten die So-
zialarbeiterinnen die arabischen
Frauen in der lateinischen
Schrift und in Deutsch, berieten
die Frauen bei Problemen mit
Behörden, organisierten ge-
meinsame Ausflüge innerhalb
Berlins, putzten und heizten im
Winter den Kachelofen ... Im
Jahr 1987 wurden endlich eige-
ne Räume in der Moselstr. 3 in
Friedenau gefunden. Bis zu die-
ser Zeit waren in erster Linie die
Sozialarbeiterinnen Rita Wacker
und Karin Redlich, wenig später
die Sozialarbeiterinnen Anna
Fischer, Hannah Drexel und als
arabische Mitarbeiterin Lina
Ganama maßgeblich am weite-
ren Aufbau des Projektes betei-
ligt. Neben ihrer Beratungs-
und Organisationstätigkeit
waren sie immer wieder auch
als Deutschlehrerinnen tätig.

AI Nadi hat sich in den letzten
beiden Jahrzehnten zu einer
zentralen Anlauf-, Clearing-
und Beratungsstelle für arabi-
sche Frauen aus dem gesamten
Berliner Stadtgebiet entwickelt.
AI Nadi ist inzwischen vernetzt
mit vielen anderen Beratungs-
stellen und Institutionen und
wird regelmäßig als interkultu-
reller Mittler von anderen
Diensten benötigt. Die laufen-
den Hauptschwerpunkte der
Arbeit sind allerdings nach wie
vor Bildung und Beratung. Die
Beratungszeiten sind Dienstags
und Donnerstags von 10 bis 14
Uhr, es können aber auch au-
ßerhalb dieser Zeiten Beratungs-
termine abgesprochen werden.

Miteinander
Das „Miteinander“-Inklusions-
projekt des Jugend- und Fami-
lienzentrums JeverNeun er-
streckte sich über einen Zeit-
raum von drei Jahren und en-
det im Dezember 2014. Seit
Beginn 2012 wurde es filmisch
begleitet. Entstanden ist ein
Dokumentarfilm über Inklusion,
bei dem die Akteure und Un-
terstützer zu Wort kommen.
Das Jugend- und Familienzen-
trum JeverNeun feiert die Pre-
miere des Films am Samstag,
den 15. November 2014 um 18
Uhr im Nachbarschaftshaus
Friedenau, in der Holsteini-
schen Straße 30, 12161 Berlin 

Wie funktioniert Inklusion in

der JeverNeun? Was könnte
noch besser laufen? Und was
muss passieren, damit Inklusion
sich auch auf die Gesellschaft
übertragen lässt? Diesen
Fragen sind die Filmemacher
Jan Dimog und Carolin Rössler
auf den Grund gegangen und
haben eine spannende und
lebendige Dokumentation über
das Inklusionsprojekt erstellt.
Neben der Filmpremiere gibt es
ein Rahmenprogramm mit Ca-
tering. Um Anmeldung wird
gebeten. 
Jugend- und Familienzentrum
JeverNeun, Jeverstr. 9, 12157 B.
Bastian Horn und 
Heidrun Kahle, Tel. 79740061,
Mail: Heidrun.Kahle@nbhs.de

Premiere des Dokumentarfilms „Jever inklusiv“

s

Neu im Nachbarschaftshaus

s

Mit Schwung

Friedenau tanzt in die Nacht
Kennen Sie das? Samstag-
abend, Langeweile, nur ein
Krimi im Fernsehen, schlechtes
Wetter, kein Bedarf an Couch
und Chips, dann sind Sie bei
uns genau richtig! Sie sind ein-
geladen mit uns in die Nacht zu
tanzen. Wir sorgen für gute
Musik - dem Besten von ges-
tern und heute - mit DJ Cay

und kleinen Snacks und Ge-
tränken. Wir freuen uns über
viele nette Menschen, die Spaß
am Tanzen und netten Gesprä-
chen haben. Allein oder in Be-
gleitung. Sa 8.11. 2014 ab
19.00 Uhr, Nachbarschaftshaus
Friedenau, Großer Saal, Holstei-
nische Str. 30, 12161 Berlin,
Eintritt: 3 Euro.

Sa 22.11.2014, 19.00 bis 20.30 Uhr
Nachbarschaftshaus Friedenau, Holsteinische Straße 30, 12161 Berlin

PIANLOLA Chansontheater
PIANLOLA Chansontheater -  eine wunderbare Mischung aus Berliner Kabarett und der Tangomusik Argentiniens!  
deutsch/spanisches Chansontheater mit Lola Bolze (Gesang) und Jorge Idelsohn (Piano) Lola Bolze bringt ihre Parodien
und einige der witzigsten Chansons des letzten Jahrhunderts zeitlos auf die Bühne. Am Piano interpretiert Jorge
Idelsohn mit überzeugendem, südamerikanischen Temperament die alten Klassiker völlig neu. Ein kurzweiliger Abend
mit Witz, Charme und viel guter Laune ist garantiert. In ihrem Weihnachtsstück serviert Pianlola neben Chansons,
Tangos und festlicher Klaviermusik, auch eigene Kompositionen und das eine oder andere Weihnachtslied. Gewürzt ist
das Ganze mit einer Prise Berliner Kabarett und etwas weihnachtlicher Stimmung. Wie immer lädt das Duo auch wie-
der gern zum Mitsingen ein. Eintritt/Teilnahmegebühr: 10 Euro

Für Eltern mit Kindern bis 3 Jahren

s

Familiengutschein
Das Nachbarschafts- und Selbst-
hilfezentrum der ufaFabrik, die
Familienbildung des Nachbar-
schaftsheims Schöneberg e.V.
und der KJGD haben in Koope-
ration Ende letzten Jahres einen
„Familiengutschein“ ins Leben
gerufen. Der Gutschein hat
einen Wert von 40 Euro und
kann beim Buchen eines Fa-
milienbildungs-Angebotes für
Kinder von 0-3 Jahren in ver-
schiedenen Einrichtungen, wie Fa-
milienzentren, Nachbarschafts-
häusern und Familienbildungs-
stätten eingelöst werden z.B.
für einen PEKiP-Kurs, Eltern-
Kind-Turnen oder ähnliches.
Der Gutschein ist gedacht für
Familien, die sich aus finanziel-
len Gründen ein solches Ange-
bot nicht leisten könnten oder
die in einer belasteten oder iso-
lierten Situation leben. Andere
Eltern mit gleichaltrigen Kin-

dern kennenzulernen und
gleichzeitig etwas über die
Entwicklung des Kindes zu
erfahren und sich darüber aus-
zutauschen ist ein Ziel, das mit
dem Gutschein erreicht werden
soll. 
Erhältlich ist der Familiengut-
schein ganz unbürokratisch bei
den Mitarbeiter/innen des Kin-
de r - J ugend -Gesundhe i t s -
Dienstes (KJGD) Tempelhof-
Schöneberg, Fragen dazu be-
antwortet gern Frau Groh-
mann, Nachbarschafts- und
Selbsthilfezentrum in der ufafa-
brik e.V., Tel. 75503175.

Kurse für Mütter nach der Geburt

Mummy fit, Ganzkörperwork-
out nach der Rückbildung heißt
der erste Kurs. Die Babies wer -
den in den Kurs integriert.
Beginn: Di 4.11.2014 , 10 Ter-
mine. Zeit: 11.15 Uhr -12.15
Uhr. Ort: Nachbarschaftshaus
Friedenau, Holsteinische Str.
30, 12161 Berlin. Leitung: Da-
niela Hofacker, Fitness Traine-
rin. Kosten: 65 Euro. Anmel-
dung: Familienbildung Schöne-
berg-Steglitz, tel. 85 99 51 36
oder familienbildung@nbhs.de

Der zweite Kurs unterrichtet
„Erste Hilfe am Säugling und
Kleinkind“ am Sa 15.11.2014,
10-16 Uhr. Ort: Jugend- und
Familienzentrum JeverNeun,
Jeverstr. 9, 12157 Berlin. Lei-
tung: Petra Grieben, Kinder-
krankenschwester. Kosten: 30
Euro. Anmeldung ebenfalls bei
der Familienbildung Schöne-
berg-Steglitz, tel. 85 99 51 36
oder familienbildung@nbhs.de 

Noch Plätze frei

s
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V. Festival der International Guitar Academy Berlin
Weltstars der Konzertgitarre gastieren in
Berlin; anlässlich des V. Festivals der Inter-
national Guitar Academy Berlin (IGAB) vom
7.-9. November 2014; in Zusammenarbeit
mit dem Renaissancetheater, dem spani-
schen Kulturinstitut Instituto Cervantes,
der Leo- Kestenberg Musikschule Schöne-
berg und der Musikschule City- West.

Das Eröffnungskonzert am 7.11. findet statt
im Renaissancetheater Berlin mit dem Gi-
tarristen Àlvaro Pierri (Uruguay, Montreal,
Wien). Ein spezielles Highlight dieses
Abends wird sein die Aufführung des Wer-
kes „Acoustic Counterpoint“ des Kompo-
nisten und Protagonisten der Minimal
Music, Steve Reich (USA) - für 12 Gitarren,
2 E- Bässe und Solo- Gitarre unter Mit-
wirkung des Ensembles  der IGAB und der
Musikhochschulen Berlin, Bremen, Ros-
tock, Stuttgart, Prag. 

Am 8.11. wird der spanische Gitarrist Carles
Trepat im Instituto Cervantes mit rein spa-
nischer Gitarrenmusik zu hören sein. Das

Konzert findet in Zusammenarbeit mit dem
spanischen Kulturinstitut statt. 
Am 9.11. findet im Rathaus Charlottenburg
das abschließende Konzert mit dem spani-
schen Gitarristen und Professor für Gitarre
an der Musikhochschule Weimar, Ricardo
Gallèn, statt. 
In weiteren Konzerten am 8.11. präsentie-
ren sich die Dozenten der IGAB, Laurie
Randolph (USA, Berlin) und Patricio Zeoli
(Irland, Argentinien, Berlin) sowie der 1.
Preisträger des diesjährigen internationa-
len Wettbewerbs „Ciudad de Còria“
(Spanien). Am 9.11.2014 spielt der diesjäh-
rige 1. Preisträger des internationalen
Wettbewerbs „Forum Gitarre Wien“. 

Am 8.11. und 9.11., Rathaus Charlottenburg: 
ganztägig Meisterkurse aller Dozenten,
Vorträge sowie Ausstellungen von Meister-
instrumenten europäischer Gitarrenbauer. 

Nähere Informationen zu allen Veranstal-
tungen erhalten Sie hier: 
http://www.guitaracademyberlin.com

7.-9. November 2014 im Rathaus Charlottenburg

s

Kiezgeschichte

s

Aus der Bezirksverordnetenversammlung Tempelhof-Schöneberg

s

Die Suche nach dem Vorwärtsgang

Eines der ältesten Märchen in
Deutschland ist die Geschichte
vom Froschkönig, der seine hei-
ratsfähige Gestalt vor den Augen
der Königstochter, jüngste, erst
dadurch erhält, indem er von ihr
an die Wand geworfen wird. Im
Brunnen der Politik wimmelt es
dagegen von verzauberten Frö-
schen, die nicht von Königs-
töchtern, sondern von anderen
verzauberten Fröschen an die
Wand geworfen werden. Dabei
machen sich die Frösche gern
dadurch unterscheidbar, indem
sie sich unterschiedlich gefärbte
Kronen aufsetzen, um dann die
jeweils andersfarbig gekrönten
Frösche zu drangsalieren. Des-
wegen lassen die gewünschten
Gestaltwerdungen oft lange auf
sich warten.

In der Oktober-Sitzung der BVV
stand erneut die zukünftige Ge-
stalt des Breslauer Platzes auf der
Tagesordnung. Bekanntlich hatte
das Bezirksamt die Einrichtung
einer absatzlosen Fußgängerzo-
ne dort abgelehnt, weil das be-
zirkliche Rechtsamt in seiner
Stellungnahme als rechtlich ein-
zig möglichen Weg die Einzie-
hung der Lauterstraße nach §4
BerStrG bezeichnet hatte. Das
setzt aber ein durch Abwägen zu
ermittelndes Überwiegen des
öffentlichen Wohls gegenüber
dem bestehenden Verkehrsinte-
resse dortiger Anlieger voraus.
Um dem Bezirksamt dieses Ab-
wägen zu ermöglichen, haben
SPD und Grüne nun in einem
gemeinsamen Antrag eine unge-
wöhnlich ausführliche Darlegung
der Gründe für das angenomme-
ne Überwiegen des öffentlichen
Wohls vorgelegt. Diese bestehen
in der durch eine Fußgängerzone
zu erwartende Erhöhung der
Aufenthaltsqualität und Steige-

rung der Attraktivität als Gewer-
bestandort für Platz und Umge-
bung (Der Antrag ist nachzulesen
unter www.breslauerplatz.de).

In der Debatte mahnte Peter
Rimmler (CDU) unter Hinweis auf
die Möglichkeit zur Fortführung
der Umbaumaßnahme unter Ver-
zicht auf die Fußgängerzone:
„Wir möchten darauf aufmerk-
sam machen, dass ein Verfahren
zur Einziehung der Lauterstraße
mindestens 1-2 Jahre bis zum
Abschluss dauert.“ Doch das
konnte Ulrich Hauschild (Grüne)
nicht beeindrucken: „Wir wollen
nicht ein schnelles Ende, sondern
wir wollen die Durchgangsstraße
nicht!“ Und er erinnerte die Ver-
sammlung daran, dass im Ver-
kehrsgutachten des Büros Fuhr-
mann „kein Problem“ darin ge-
sehen wurde, die Durchgangs-
straße aufzuheben.

Marijke Höppner (SPD) fragte
sich sogar, ob das Bezirksamt
möglicherweise dieses von ihm
selbst veranlasste Verkehrsgut-
achten dem Rechtsamt „wissent-
lich vorenthalten“ habe, um eine
„tendenziöse Entscheidung“
herbeiführen zu können. Und
warum wurde nicht beachtet,
dass der Baustopp nur für die
Lauterstraße und nicht für den
übrigen Platz gilt? „Warum wur-
den nicht die Punkte umgesetzt,
die bereits abgestimmt waren?“
Doch Baustadtrat Krüger wies
die Vorwürfe zurück. Auch das
Aufstellen von Bänken und La-
ternen verlangte ihre Zeit, denn
diese müssten zunächst ausge-
schrieben und dann auch herge-
stellt werden, weil sie „im Bau-
markt“ schließlich nicht zu er-
werben seien.

So müssen die Anwohner und

Nutzer des Platzes gespannt blei-
ben, wie und in welcher Ge-
schwindigkeit sich der Platz-
frosch endlich in den schönen
Prinzen verwandelt. Immerhin
hat der gegen die Stimmen der
CDU beschlossene Antrag die
entscheidenden Punkte festge-
schrieben: „Die Lauterstraße
wird entwidmet und der Platz-
fläche zugeschlagen. Das Befah-
ren des Platzes durch Marktfahr-
zeuge von der Niedstraße aus
wird gestattet. In der Niedstraße
ist eine Lieferzone einzurichten.
Der BVV ist bis zur Sitzung im
Januar 2015 zu berichten. Darü-
ber hinaus ist dem Ausschuss für
Verkehr und Grünflächen mo-
natlich zu berichten.“

Ottmar Fischer

Kind mit Markenqualität

Das bunte Treiben auf dem schö-
nen Spielplatz gegenüber dem
RIAS in Schöneberg lud mich eines
Tages freundlich aber bestimmt
zum Verweilen ein.
Das Wetter, die herrliche Luft wa-
ren einfach optimal da unter den
dichten Laubbäumen. Da fiel mir
plötzlich ein kleinerer Junge auf,
der die Allgemeinheit nicht wenig
zu nerven schien. So klein wie er
war, schaffte er es doch, das eine
um das andere Kind mächtig zu
provozieren. Nichts Gravierendes,
nicht direkt bösartig aber - die
eigentlich dort sonst vorherr-
schende Harmonie kam merklich
ins Wanken durch den unruhigen
kleinen Provokanten.
Die Mütter, ich unversehens mit
eingeschlossen (!), warfen sich
nun verhohlen auffordernde Bli-
cke zu. Ja, es sah so aus, als woll-

ten sie sich gegenseitig Mut ma-
chen, die Mutter des unleidlichen
Jungen auf denselben anzusprechen.

Was und wie sollte man denn aber
auch argumentieren, weiß man
doch, dass es stets subjektiv aus-
fallen würde. Der Junge störte und
störte auch wieder nicht, eben
wie Kinder nun mal so unter -
schiedlich in ihrem Verhalten sein
können. Als das erste kleine
„Opfer“ allerdings lautstark und
in zwergenüblicher Manier em-
pört zu seiner Mutter stürmte, um
sich über „ den bösen Jungen“ zu
beschweren, war das erlösende
Stichwort anscheinend gefallen:
Die mutig gewordene Mutter rief
nun endlich aufgebracht und
sichtlich verärgert der Mutter des
Störenfrieds zu, dass sie ihrem
Sohn nun doch wohl mal endlich
Einhalt gebieten könne. Er wäre
wirklich nicht auszuhalten, und
überhaupt. Und überhaupt. Und
überhaupt wären alle anderen
Kinder nicht so furchtbar furcht-
bar. (Genau so rief sie es heraus)

Und was antwortet die Mutter des
“so schrecklich bösen Kindes“  ?
Sie ruft lachend und obendrein
noch stolz mit kurz zurückgewor-
fenem Kopf: Tjaaa, das  is ´ne
Marke, wa?

Tja, so sind sie, die Mütter, sehr
unterschiedlich oft in sogenann-
ten Erziehungsfragen, und wer
wollte sich hier anmaßen, Partei
zu ergreifen? Ein Urteil (!) zu fäl -
len? Oder Zurechtweisungen mit
ungewissem Ausgang zu riskie-
ren? Gar sich einzumischen? Ich
jedenfalls nicht.

Die sich blendend unterhalten ge-
fühlte Autorin dieser Geschichte,
selbst Mutter, genoss jedenfalls
und  - schwieg.
Allerdings nur bis jetzt.

Elfie Hartmann
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Ihre Buchhandlung in Friedenau
am Friedrich-Wilhelm-Platz

Bundesallee 77 - 12161 Berlin
(030) 8527908 - www.thaer.de

BUCHTIPP

Thomas Hettche
„Pfaueninsel“
Kiepenheuer und Witsch Verlag
19,99 Euro

Thomas Hettche, Jahrgang 1964, erhielt
bereits mehrere hochkarätige Buchpreise
für frühere Veröffentlichungen. Mit seinem
neuen Roman stand er auf der Shortlist
des Deutschen Buchpreises. Er lebt in
Berlin.

Der Autor gestaltet mit seiner Geschichte
über die Pfaueninsel ein grandioses Genre
überschreitendes Werk, das gleichzeitig
einen anspruchsvollen historischer Roman,
einen sensiblen Entwicklungsroman und
einen Gesellschaftsroman in sich vereint.

Die Handlung setzt ein, als Königin Luise
bei einem Besuch der Pfaueninsel Anfang
des 19. Jahrhunderts auf den kleinwüchsi-
gen Christian stößt und entsetzt das Wort
„Monster“ ausstößt. Christian erzählt das
seiner ebenfalls zwergwüchsigen
Schwester Marie – dieses Wort beeinflusst
das Leben der Geschwister nachhaltig.

Als Leser erleben wir die Geschichte dieser
Insel, die sich immer neu zwischen
Künstlichkeit und Natur entscheiden muss,
aus dem Blickwinkel Maries von deren
Kindheit an bis ins hohe Alter.
In einer Zeit, in der sich Könige noch
Riesen, Zwerge und exotische Tiere „hiel-
ten“ um ihren Hof attraktiver zu machen, in
der aber auch schon das Ende dieser
Epoche anklingt, wirkt Maries Leben
bereits wie ein Anachronismus. 

Das Verhältnis zwischen Marie und ihrem
Bruder Christian ist ein sehr inniges, doch
Marie liebt Gustaf,  den Sohn ihres
Ziehonkels noch mehr. Ein – durchaus
auch erotisches Dreiecksverhältnis –
beginnt, das in Schmerz und Leid aufgehen
wird. 
Ich habe sehr viel wirklich Interessantes
über die Geschichte der Pfaueninsel – über
Lenné, Schinkel und Fintelmann erfahren,
aber das hätte ich in einem guten
Sachbuch ja auch. Hettche jedoch schafft
es hier, Informationen in einen tief berüh-
renden und stilistisch hervorragenden
Roman zu integrieren. 
„Pfaueninsel“ gehört für mich zu den
schönsten und besten Büchern dieses
Jahres!

Elvira Hanemann

STEUERBERATER
Dipl.-Finanzwirt

Uwe Hecke
E-Mail: Info@Steuerberater-Hecke.de
Internet: www.Steuerberater-Hecke.de

Für jede Rechtsform:
• Steuerberatung
• Jahresabschlüsse
• Steuererklärungen
• Existenzgründungsberatung
• Wirtschaftlichkeitsberechnungen
• Betriebswirtsch. Auswertungen
• Finanzbuchhaltung
• Lohn- und Gehaltsabrechnungen
• Testamentsvollstreckungen
• Nachlass- u. Vermögensverwaltungen
• Schenkung- und 

Erbschaftsteuererklärungen
• Rentnersteuererklärungen

auch vor Ort!
• Vereine

Fregestr.74
12159 Berlin (Friedenau)

Tel. 859 082-0 · Fax 859 082-40
Mobil 0171 / 14 28 551

U-Bahn U9 – F r iedr ich-Wi lhe lm-P la tz
S-Bahn S1 – Bahnhof Fr iedenau

Bu s  M48 ,  M85  –  
Rathaus Fr iedenau /  Bres lauer  P latz

Frau Knöttke und
das Zeitgeschehen...

Unter Touris

Meine Tochter hat mir zum Je-
burtstag 'ne Reise nach Dresden
jeschenkt, eenen Tag mal die Stadt
ankieken. Wir also mit 'nem
Billigbus morgens hin, da irgend-
wo schön jefrühstückt und denn
rin inne Stadt. Jefällt mir janz jut,
aber'n bissken ville Jeschnörkel, da
machense ja soviel Wind von, is
nich janz so mein Fall. Mir jefalln
die graden alten Bauten besser, da
jibst ooch 'ne Menge von. Dit is
Renässance, sagt meine Tochter,
na jut, dit Kind muss ja'n Namen
ham. Inne berühmte Frauenkirche
warn wa nich, da wolltense Eintritt
ham, dit ham wa nich janz einje-
sehn.
Wir also mitte Wasserflasche inne
Hand durch die Stadt jeloofen wie
die vielen andern Touris ooch. Da
musst ick natürlich an Berlin den-
ken mit unsern Touris, die seh ick
jetzt mit janz andern Augen - is
eben so, wenn man woanders mal
wat ankieken will.
Richtich jut jefalln hat mir so'n
Stücke Altstadt mit bunten Häu-
sern und lustigen Leuten, bisschen
wie Kreuzberg 36, und denn oben
uff so'ne Terrassen und von da aus
uff die Elbe sehn. Warn schöner
Tag 
schwärmt 

Elfriede Knöttke

supergünstige

Tipps von 
Frieda Günstig

Vier Ausstellungen zusammen!
(Foto/Gemälde/Puppen/Keramik)

Steglitz Museum
Drakestraße 64 A - 12205 Berlin

Die. - Fr. :15-18.00 h, 
Sonntag 15.- 18.00 h
bis einschl. 7.12.2014

BVG Bus M11 Holbeinstraße

Eintrittfrei!

Die andere Perspektive Idee und Foto: Elfie Hartmann

s

Die "Saturnkugel" auf dem Dach des Parkhochhauses in Steglitz, Schloßstraße 110, Ecke Düppelstraße. Parkopedia meldet 500 Parkplätze. Im
gleichen Hause befinden sich Postbank, Hugendubel, Kaiser´s,
Fitnessstudios, ein Ärztezentrum u.a.Das ist doch ... ?

Lust auf Neues?
Luises Kleidercafé bietet Kleidung aus
Zweiter Hand - Neueste Mode und Trends
aus der Vergangenheit. Di+Mi 16.30-18
Uhr. Spenerhaus, Leberstr. 7, 10829 B.

Mitmachen 2

s

Bürgerhaushalt - Wie geht’s weiter?
Da stellt das Bezirksamt Tempel-
hof-Schöneberg nun einen Bür-
gerhaushalt auf, zugegebener
Maßen mit 62.000 Euro einen
sehr kleinen Haushalt, und die
Reaktion auf dieses Angebot ist
kläglich. Nur 42 Bürger interessie-
ren sich so sehr für den Haushalt
des Bezirkes, dass sie Vorschläge
einreichen. Immerhin hat Tempel-
hof-Schöneberg etwa 320.000
Einwohner, von denen rd.
273.000 über 18 Jahre alt sind,
also wahlberechtigt sind, bzw. an
der Bezirkspolitik interessiert sein
sollten.
Aber sind die Leute wirklich so
uninteressiert? Oder finden sie
einfach alles völlig in Ordnung,
was die Bezirksregierung macht?
Oder haben sie richtig erkannt,
dass sich mit diesem Betrag
sowieso nicht viel machen lässt?
Die 42 engagierten Mitbürger, die
sich Gedanken um den Haushalt
machen, haben jedenfalls 120
Vorschläge eingereicht. Diese sind
zwar nicht alle brauchbar, denn

dass der zur Verfügung stehende
Betrag zu gering ist, hätte den
Politikern schon bei den Eröff-
nungsveranstaltungen gesagt wer-
den können. Und 5 Vorschläge
müssen an andere Institutionen
weitergeleitet werden, weil das
Bezirksamt gar nicht zuständig ist.
Es fiel auch auf, dass sich die
wenigsten für die Vorschläge An-
derer interessierten, denn die
Möglichkeit, diese zu kommentie-
ren, möglicherweise zu unterstüt-
zen und zu ergänzen, wurde nur
von 5 Leuten genutzt. Wichtig
war offenbar immer nur die eige-
ne Idee.
Die meisten Anträge für Haus-
haltsmittel, fast 2/3, betreffen den
Bereich Bauwesen. Für Schöne-
berg und Friedenau sind insge-
samt 41 Haushaltsvorschläge ge-
kommen. Auch hier befassen sich
40 % der Anträge mit Problemen
für Fußgänger und Fahrradfahrer
und mit der Parkplatzsituation für
Autofahrer. Viele Vorschläge ka-
men aber auch zum Bereich Grün-

flächen und deren Sauberkeit.

Was aber nun von den einge-
brachten Anträgen umgesetzt
werden kann, wird in den näch-
sten Wochen diskutiert und bear-
beitet. Das erfordert einen erheb-
lichen Personal- und Zeitaufwand,
für immerhin 1% des gesamten
Haushalts. Erst wurden alle Vor-
schläge gesammelt, auf ihre Um-
setzungsmöglichkeit geprüft und
ins Internet eingestellt (www.ber-
lin.de/buergerhaushalt-tempel-
hof-schoeneberg), dann wurden
sie an die zuständigen Fachabtei-
lungen übergeben, die nun ihrer-
seits Arbeitsgruppen einrichten.
Diese Arbeitsgruppen sollen jetzt
die Ideengeber einladen, um ge-
meinsam mit ihnen über den
jeweiligen Vorschlag zu diskutie-
ren. Es ist spannend, was da bei
über 100 Diskussionen herauskom-
men wird.

Christine Bitterwolf
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Schmidt Z & Ko.
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v.l.n.r. Jan Buhrmann, Maria Lippa, Marcel Woest Foto: Thomas Geisler

Savoir Vivre

Seit Anfang Oktober befindet sich
in der Rheinstraße 45-46 die vino-
phile Genusswerkstatt von
Schmidt Z & Ko. Schmidt steht für
die inzwischen berlinweit bekann-
ten Anja und Carsten Schmidt mit
Ihren fünf Weinoutlets. Z ist die
Abkürzung für den bekannten TV-
Koch Ralf Zacherl. Hinter dem Ko.
verbirgt sich - last but not least -
ein weiterer TV-Koch: Mario Kotaska.
Wie nicht anders zu erwarten, ist
aus dieser Symbiose ein kulinari-
sches Highlight entstanden. In
den Friedenauer Goertz-Höfen, in
denen sich auch die Verwaltung
von Schmidt befindet, wurde eine
Location gefunden, in der sich
Weinkenner und Feinschmecker
wohlfühlen können. Das Interieur
wurde zum Teil nach eigenen
Skizzen gebaut. Die Stühle und
Tische hat ein Designer aus alten
Barriquefässern gefertigt.

Berliner Weinkompetenz trifft hier
auf kulinarische Kreativität! - oder
wie Starkoch Zacherl sagt: Wein-
probe mit Küche! Und in der Tat,
man holt sich sein ausgewähltes
Gericht selbst an einer Art Kü-
chentheke ab und bleibt so im
direkten Kontakt mit dem Kü-
chenpersonal. Es gibt einen sorg-
sam kalkulierten Mittagstisch, der
sich aus drei verschiedenen haus-
gemachten Gerichten zusammen-
stellt. Ein veganes Gericht, ein
Fleisch- oder Fischgericht um 10,-
Euro und den Snack des Tages ab
3,50 Euro (z.B. Currywurst). Die
Speisethemen wechseln täglich.
Von Mai Ling`s Schweinebauch bis
zu Omas Klassikern ist alles vertre-
ten. Für alle Gerichte gilt als ober-
ste Maxime: Frische und Qualität.
Deshalb gibt es auch keine fest-
stehende Wochenkarte – da die
Köche nicht wissen was am Markt
gerade frisch und in guter Qualität
angeboten wird. Abends gibt es
zur Zeit keine warme Küche, son-
dern „nur“ die Genusstheke. An
dieser, mitten im Raum stehend,
werden kleine Wurst- (Dirk Lud-
wig) und Käsespezialitäten (Fritz
Lloyd Blomeyer) als amuse-gueule
angeboten. Hier kann man auch
die eigene hausgemachte Limona-

de kaufen, wenn man mal keinen
Wein möchte.

Da sich das Schmidt Z.&Ko. als ein
Weinhandel mit Küche versteht,
sind auch alle angebotenen Weine
gegen ein Korkgeld von 10,- Euro,
das eine Liter Flasche Wasser bein-
haltet, direkt konsumierbar. Be-
denkt man, dass in Restaurants
200-300% Aufschlag auf den Ein-
standspreis verlangt werden, ist
dies ein eigentlich recht reelles An-
gebot, zumal man aus einem An-
gebot von 500 verschiedenen
Weinen der verschiedensten Preis-
klassen aus Deutschland, Öster -
reich, Italien, Spanien und Portu-
gal wählen kann. Es wird „ab Kel-
ler“ selbst eingekauft und somit
der Zwischenhandel ausgeschal -
tet. Der enge Kontakt zu den Win-
zern und Köchen ermöglicht es
dann auch, die Lieblingsgerichte
der Winzer nachzukochen. Der
günstigste Wein kostet 4,75 Euro,
das Kernsortiment ist für 10 Euro
zu haben, und nach oben sind wie
immer die Grenzen offen. Im offe-
nen Ausschank (ca. 20 Weine)
gibt es immer einen namhaften
Wein und einen Geheimtipp, der
durch Preis/Leistung überzeugt. Bei
diesem Geheimtipp, macht es nach
Aussage von Frau Schmidt Spaß,
den „Aufsteiger“ zu begleiten.

In einem an die Restauration an-
grenzenden, durch eine halbtrans-
parente Glasscheibe getrennten
Raum, werden neben den regel -
mäßigen Weinverkostungen auch
Kochkurse und Ernährungsbera-
tungen angeboten. Die Koch-
schule bietet außer dem Einstei-
gerkochkurs, „Kochkurs Quicky“
auch hoch anspruchsvolle Semi-
nare wie Gans gut, alles gut und
den Weihnachtskochkurs. Um
Kinder an anspruchvolles, hoch-
wertiges Essen heranzuführen,
existiert auch ein höhenverstellba-
rer Küchenblock.

Schmidt Z.&Ko.
Rheinstraße 45-46, 12161 Berlin
www.schmidt-z-ko.de

Thomas Geisler

Fantasie im Angebot

s

Hier sind auch eigene Ideen erwünscht. Foto: Elfie Hartmann

Ihr (kreativen) Kinderlein kommet ...

Fortsetzung von Seite 1: 
Interessante Künstler dürfen sich
gerne vorstellen. Neues ist immer
willkommen, man ist offen, je-
doch nicht ohne hohen künstleri-
schen Anspruch.
Im Restaurant zu nutzen, zu be-
trachten und/oder käuflich zu er-
werben ist außer den originell be-
malten Stühlen auch fast sämtli-
ches Restmobiliar hier. Selbst ge-
nähte Kissen, Lampen, Kommo-
den, Tischchen, Comic-Gemälde
bis hin zu liebevoll gefertigten
kleinen Puppengestalten, Taschen
oder auch z.B. die “verstellbaren“
Mützchen für Kinder, ist alles zu
kaufen. Der absolute Hype zur
Zeit sind sogenannte LOOM
BANDS. Das sind kleine Regen-
bogenarmbändchen aus bunten
Gummiringen, deren Herstellung
im rückwärtigen Atelier unter
Anleitung gelernt werden kann.

Die Inhaberin Maria Fuchs, 34
Jahre jung, hat nach ihrem Stu-
dium mit dem Schwerpunkt Po-
litik und Sozialwissenschaft ihre
Diplomarbeit über „Kriegsursa-
chenforschung“ geschrieben, was
im weitesten Sinne das konse-
quente Konzept  ihres Restaurants
erklärt: Sie macht keinerlei Abstri-
che in Bezug auf Nachhaltigkeit
ihres gesamten Angebotes. So hat
sie z. B. Mineralwasser (Viva con
Aqua) nur in Glasflaschen im An-
gebot, deren Hersteller den Ge-
winn in die Plastikmüllbeseitigung
investiert. Plastik selbst findet man
im Café nicht, Salate und Desserts
werden in Gläsern (Pfand) ver -
kauft. Alles ist selbst hergestellt,
glutenfrei, laktosefrei, bei Unver-
träglichkeit wird auf Wunsch auch
Sojamilch u.a. angeboten.

Laufend wird Neues ausprobiert
und findet überraschend schnell
Anklang: So z.B. ihre leckeren
„Minigugelhüpfchen“ im Glas.
Ihre Biolimo wird in Berlin-Kreuz-
berg abgefüllt, man hat schon
Stammkundschaft, obwohl erst
am 7. September eröffnet wurde.
Es gibt die Kinderspielecke mit
Malbüchern, Spielzeug und diver-
se Zeitschriften oder Bücher für
Erwachsene. Auf Nachfrage wird
auch eine Babywippe gereicht,
damit Mutter/Vater in Ruhe pau-
sieren können beim Biokaffee
oder dem immer frisch zubereite-
ten Angebot an kleineren Speisen.
(Auch diese selbstverständlich nur
mit Bio-Eiern zubereitet, so die In-
haberin).

Dies Konzept ist absolut aus Über-
zeugung und nicht „nur“ pro
Tierschutz entstanden. Das Ge-
schäft ist in Verbindung mit dem
„coffee colors monkey-business-
berlin“, (s.u.) deren Online-Pro-
dukte selbstverständlich hier auch
größtenteils  erhältlich sind.

Das Konzept ist so vielseitig, bzw.
vielschichtig wie die Vita der ge-
bürtigen Russin mit deutschem und
russischem Pass. Außer Deutsch
spricht sie Polnisch, Russisch und
Englisch fließend.  Es scheint alles
miteinander verwoben, so arbei-
tete sie auch schon im jüdischen
Jugendzentrum OLAM, in dem
ihre jüngere Schwester Leiterin ist,
mit Projekten wie z.B. Ferienla-
gern für Jugendliche.

Die Arbeit mit Kindern, die dabei
eingebrachte Wertevermittlung,
das scheint ihren Lebenssinn zu
offenbaren. Nach dem Studium

absolvierte sie dann außerdem
noch ein Fernstudium in Raum-
gestaltung, was sich in ihrem
Geschäft sofort widerspiegelt.
Eine angenehme Atmosphäre
empfängt den Gast, denn trotz
des vielseitigen Angebotes wie
bereits im vorliegendem Artikel
aufgezählt, wirkt das Geschäft
kein bisschen überladen, gar voll
gestellt. 
Übrigens - auch eigene Möbel
kann man (mit) bringen und unter
Anleitung bemalen, oder bemalen
lassen.  

Die Kurse für Kinder dauern höch-
stens 1  ½ - 2 Stunden
und kosten ca. moderate 10 Euro,
je nach Materialaufwand.

Öffnungszeiten:
Durchgehend außer Dienstag
(Ruhetag)
täglich von 10.00 h – 18.00 h
auch Sonntags.

COFFEE COLORS 
www.monkey-business-berlin.de
Belzigerstr.71
10823 Berlin
Tel. 817 289 18

U- Rathaus Schöneberg
Bus – 104/M46
Rathaus Schöneberg

Elfie Hartmann 

Sie haben Erfahrung und Freude am
Stricken? Möchten gerne etwas dazu-
verdienen? Suche engagierte Personen
für Unternehmen mit Herz und Verstand.
ENGELSNEST Tel.: 030-40574660 oder
Mail: engelsnest@gmx.de

Wollmann Antiquitäten
am Breslauer Platz

Schwerpunkt Weichholzmöbel
anspruchsvoll und wertbeständig

Hedwigstr. 1 · 12159 Berlin
www.antikmoebel-wollmann.de

Tel. 850 755 66

Die Stadtteilzeitung
bei Facebook:
www.facebook.com/
stadtteilzeitung

Ihre Buchhandlung in Friedenau
am Friedrich-Wilhelm-Platz

Bundesallee 77 - 12161 Berlin
(030) 852 79 08 - www.thaer.de
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Foto: Thomas Protz

Martin-Luther-Straße

Die Straße trägt ihren Namen nach dem
bekannten Theologen Martin Luther, der
1517 seine 95 Thesen an die Tür der
Schlosskirche in Wittenberg genagelt hatte
und damit die Reformation der Kirche ein-
geleitet hat. Deshalb feiert die evangeli-
sche Kirche heute noch am 31. Oktober den
Reformationstag.

Der nördliche Teil der heutigen Martin-Lu-
ther-Straße, von Motzstraße bis zur Kleist-
straße, gehörte vor 150 Jahren noch zur
Stadt Charlottenburg. Diese expandierte
damals so stark, dass die noch am Rande
liegende Lutherstraße bereits relativ dicht
bebaut war. Dagegen war der südliche Teil
der Straße in Schöneberg, von der Haupt-
straße bis zum Mühlenberg, der hinter dem
heutigen Rathaus lag, noch ein Triftweg,
auf dem die Kühe zur Weide getrieben
wurden. Auch an dem weiterführenden
Stück bis zur Motzstraße standen noch bis
zum Ende des Jahrhunderts nur sehr ver-
einzelt Häuser. Während die Charlottenbur-
ger ihre Straße bereits 1885 nach Luther
benannten, gaben die Schöneberger dieser
Straße 1884 erst mal den Namen Rosto-
cker Straße. 9 Jahre später, 1893, wurde
der Name dann in Heinrich-Kiepert-Straße

geändert, zu Ehren des Professors für Geo-
graphie an der Berliner Universität. Als der
Professor jedoch 1899 starb, wurde die
Straße ganz schnell wieder umbenannt,
noch im Dezember 1899 erhielt sie jetzt
den Namen Martin-Luther-Straße.
Bald wurde sie dann zu einer lebhaft
genutzten Verbindungsstraße von Nord
nach Süd. Besonders als 1920 die „Scala“,
Deutschlands größtes Revue-Theater, er-
öffnete. Die „Scala“ stand an der Ecke der
heutigen Fuggerstraße und wurde aber
1943 fast völlig zerstört.
Im März 1963 wurde die Straße dann ver-
längert um die Lutherstraße, die nun auch
den vollständigen Namen Martin Luthers
erhielt.  Die Zusammenführung der beiden
Straßen war eigentlich schon seit den
zwanziger Jahren immer wieder geplant
gewesen, aber nie umgesetzt worden.
Heute ist die Martin-Luther-Straße und ei-
ne Hauptverkehrsstraße mitten durch
Schöneberg. Während sie an der Haupt-
straße noch 4spurig beginnt und am Rat-
haus 6spurig geführt wird, endet sie an der
Kleiststraße 8spurig mit einem breiten Mit-
telstreifen. Mit 2,5 km Länge führt sie
durch 3 Postleitzahlbezirke.  

Christine Bitterwolf

Straßen und ihre Bedeutung
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Aquabella Foto: Andreas Müller

Gesang im Vierklang

s

Aquabella singt a cappella

Am 18.10.2014 gaben sie ein
grandioses Konzert im großen
Saal des Nachbarschaftsheims
Schöneberg, die vier Damen des
Aquabella-Chores. Das Quartett
singt a cappella, d.h. der Gesang
erklingt grundsätzlich ohne melo-
dieführende instrumentale Beglei-
tung. Der Name Aquabella ist ein
Wortspiel mit Gleichklang zu der
Bezeichnung dieser besonderen
Gesangsform.

In langer Verbundenheit kommt
Aquabella jedes Jahr einmal ins
Nachbarschaftsheim und gibt ein
akustisches Konzert. Ist ein Kon-
zert nicht immer akustisch? In die-
sem Zusammenhang bedeutet es
jedoch, dass tatsächlich nur die
Stimmen der Sängerinnern zu
hören sind, ohne technische Ver-
stärkung. Es ist nicht einfach, oh-
ne Mikrophone und Verstärker
aufzutreten, aber die Akustik die-
ses Saales macht es möglich, dass
die Musik nur von den Stimmen
des Chores getragen wird und
den ganzen Raum erfüllt. 
Das Programm mit dem Namen
AYADOOEH verspricht Hits der
Weltmusik in 18 Sprachen. Tatsäch-
lich begann alles sehr schwungvoll
mit weltbekannten Melodien aus
Südafrika und Brasilien, die das
Publikum sofort mitrissen. Aber
auch Lieder aus Bulgarien, Finn-
land und Japan gab es zu hören.
Da alle Gesangsstücke in der
Originalsprache vorgetragen wur-
den und nicht jeder im Publikum
in allen Sprachen geübt ist, wur-
den die Inhalte der Lieder jeweils
mit einer amüsanten Conférence
vorgestellt. Die Damen sangen
temperamentvolle, laute Songs
genauso gekonnt wie leise zarte
Weisen. Es ist erstaunlich wie 4
Stimmen allein so vielfältige Klän-
ge erzeugen können. Sie sangen
miteinander und nebeneinander
oder begleiteten im Hintergrund
leise ihre Solistin. Jedes Mitglied
des Ensembles hat eigene Soli. Bei
einigen Stücken begleiteten sie
sich auch sehr rhythmisch mit aus-
gesuchten Perkussionsinstrumen-
ten. Es war ein beieindruckendes
großartiges Konzerterlebnis.

Aquabella tritt immer als Quartett
auf. Doch stehen eigentlich 8 Sän-
gerinnen hinter dem Chor. Acht
Damen, die sich in der Besetzung
abwechseln, um jedes Jahr etwa
50 Konzertauftritte zu absolvie-
ren. Die beiden Geschäftsführe-
rinnen, Bettina Stäbert und Clau-
dia Karduck, managen nebenbei
hinter den Kulissen alles, was für
den Chor wichtig ist, selbst. Dazu
gehört die Koordination der ge-
meinsamen Proben, die Vereinba-
rung der Konzerttermine und die
Organisation der Studioaufnah-
men für die CD, ebenso wie die
finanzielle Abrechnung.

Das Modell, mit einem Sängerin-
nen-Pool zu arbeiten, ist relativ
neu. Es ermöglicht aber den
Künstlerinnen, neben der Arbeit
für den Aquabella-Chor noch vie-
len anderen sehr individuellen und
kreativen Tätigkeiten nachzuge-
hen. Das heißt die Damen geben
z. T. eigene Soloabende, Frau Kar-
duck unterrichtet auch an der
UdK und Frau Stäbert bietet z.B.
Workshops an. Ohne sich an eine
spezielle Zielgruppe zu richten,
heißt sie jeden willkommen, der
an Musik und Gesang interessiert
ist, vom Lehrer bis zu Hausfrauen,
Studenten oder Rentnern.

Doch immer laufen neben den Kon-
zertauftritten gleichzeitig schon
die Vorbereitungen für das näch-
ste Programm, einschließlich der
Auswahl der Lieder, der gemeinsa-
men Proben bis zur Perfektion und
der Aufnahmen für eine neue CD.
Gelegentlich schreibt der Chor
auch eigene Arrangements. Etwa
alle 3 Jahre stellt der Chor ein
neues Programm vor. 

Gerade im September 2014 ist die
6. CD von Aquabella erschienen,
mit Auszügen aus dem aktuellen
Konzert „AYADOOEH, Hits der
Weltmusik“. Dazu gehört ein
Begleitheft, in dem die internatio-
nalen Texte ins Deutsche übersetzt
wurden, eine gute Idee.

Wer das Konzert im Nachbar-
schaftsheim versäumt hat, kann
den Chor am 6.11. im Cafe Thea-
ter Schalotte in Charlottenburg
erleben oder am 27.11. in der Pas-
sionskirche in Kreuzberg mit sei-
nem Winterprogramm hören. An-
fang nächsten Jahres wird das
Quartett dann wieder in Friede-
nau in der Kneipe „Straßenbahn“
(Laubacher Straße) auftreten.

Christine Bitterwolf

Ein Grund zum Feiern

s

FC  INTERNATIONALE
ausgezeichnet
Im Goldenen Oktober erhielt der
in Schöneberg beheimatete Verein
den BFV-Preis für soziales Engage-
ment. Zahlreich sind die Aktivitä-
ten, die jetzt zu dieser Würdigung
führten. So gibt es seit geraumer
Zeit eine Kooperation mit dem
Projekt „Champions ohne Gren-
zen Kids“, in dem Flüchtlingskin-
der unterstützt werden. Zum glei-
chen Zweck gibt es eine Zusam-
menarbeit mit dem Träger „Zwi-
schenstation“. Es gibt das Ob-
dachlosenprojekt „Gangway“.

Bereits zum zweiten Mal wurden
die Berliner Meisterschaften der
Werkstätten für Menschen mit
Behinderung durchgeführt und in
Zusammenarbeit mit anderen ein
Workshop mit Jugendlichen zur
Problematik von Sportwetten.
Statt Werbung ist auf den Trikots
zu lesen: „No Racism“. Und wie
kommt es zu diesem erstaunlichen
Engagement? „Weil es Spaß
macht“, antwortet Kevin Langner. 

Wir gratulieren!
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präsentiert von derKinder- und JugendseiteKinder- und Jugendseite

Mitgemacht bei dieser Ausgabe haben Milena, Paul, Savages und Justin.
Verantwortlich für die Kinder- und Jugendseite der Stadtteilzeitung
Schöneberg: Miriam Tepel aus der 
Kifrie Medienwerkstatt, Vorarlberger Damm 1 in 12157 Berlin.
www.kifrie-medienwerkstatt.nbhs.de/

Liebe Kinder im Kiez,

ich heiße Milena, bin 13 Jahre alt und Schülerin. Ich habe
einen Roman geschrieben. Er heißt: "Klar soll man nicht
lügen, aber...". Ein bekannter Verlag hat großes Interesse
daran meinen Roman zu veröffentlichen. Allerdings
wünscht sich der Verlag mindestens 150 Vorbestellungen,
bevor das Buch in den Druck gehen kann. Ich brauche also
eure Hilfe, damit mein Traum vom eignen Buch in Erfüllung
gehen kann!

Hier die Geschichte: 
Die 13-jährige Loui hat es echt nicht leicht. Ihr Vater, ein
schlecht gekleideter und arbeitsloser Psychologe, ihre
Mutter, eine zu sehr um das Wohlergehen ihrer Tochter
besorgte und gefühlsmäßig sowieso schon total überlastete
Frau, sowie Louis sogenannte "beste Freundin“ machen ihr
das Leben schwer. Als Loui auch noch aus dem Chor raus-
fliegt und ihre Mutter nach der vermeintlichen Franzö-
sischnachhilfe einen nassen Bikini in der Schultasche fin-
det, geht das Chaos richtig los: Loui erzählt ihrer Mutter
nach einem eigentlich missglückten Date, sie hätte nun ihre
erste Beziehung. Aus lauter Angst aufzufliegen, erfindet
Loui immer neue Ausreden und verstrickt sich Stück für
Stück immer schlimmer in eine schreckliche Lügenge-
schichte. Wie soll sie da nur wieder rauskommen, wenn sie
niemanden hat, der ihr zuhört? Wenn euch meine Geschich-
te gefällt, bestellt mein Buch! 
Infos unter www. papierfresserchen.de

Um Milena besser kennen zu lernen, haben unsere Kiez-
Reporter Paul, Justin und Savages die Autorin zu einem
Interview eingeladen.

Wie bist du auf den Titel deines Romans gekommen?
Der Titel wurde sehr oft geändert und ich habe lang überlegt.
Schließlich hatte eine Freundin eine Idee und meine Mutter eine
Idee und diese beiden Ideen habe ich dann zusammengefügt.

Wie lang schreibst du schon? 
Eigentlich schreibe ich Geschichten seitdem ich auch schreiben
kann. Ich habe also schon mit fünf Jahren angefangen, schon
bevor ich in die Schule gegangen bin.

Wie bist du auf die Idee gekommen, ein Buch zu schreiben?
Es gibt ja viele Bücher, die so ähnlich sind wie meins. Mich hat es
aber geärgert, dass alle Bücher immer gleich ablaufen. Da dach-
te ich mir, das mache ich besser.

Woher kommen die Ideen für deine Geschichten?
Viele Ideen kommen tatsächlich aus meinem Leben, aber ich lese
auch selber viel und nehme daher meine Ideen.

In welchen Bereichen ähnelst du der Hauptfigur?
Uns beiden passieren oft ziemlich bescheuerte Sachen.

Wo kann man dein Buch kaufen?
Das kann man auf der Seite meines Verlags vorbestellen, oder
man googelt einfach den Titel.

M
ile

na


